




Vl

J. B. Baſedows
Vorſtellung

wegen des nun vollendeten

Elementarwerks
 e2J IE**e— 2—t 211

mancherley Leſer,

vornehmlich an Pranumeranten und
Subſcribenten.

7

Deſſau, 1774
Umſonſt zu haben bey dem Verfaſſer, ſeinen Freunden

und bey S. Cruſius in Leipzig.



Jnhalt.
J. Abdruck der Vorrede des Elementarwerki.

n. dbes Jnhalts beſſelben.

II. des Verzeichniſſes der auf ioo Ku—
pfertafeln vorgeſtellten Gegenſtande.

IV. Verzeichniß einiger der Baſedowſchen
Schriften nebſt ihren Preiſen.

V. Anzeige der Commiſſionairs des Werks.

VI. Von dem Verhalten des Verfaſſers gegen
Pranumeranien, Subſcribenten, Kaufer,

u. ſ. w.



7

3

1.) Abdruck der Vorrede des Elementarwerks.

tenn die Padagogie, oder Erziehung und Unter—W weiſung der Jugend, ſowohl in offentlichen

Anſtalten als in den Familien, ſo, wie ſie an den mei—

ſten Orten herrſcht, ſehr groſſe Gebrechen hat; wenn es

zur Verbeſſerung derſelben an guten Werkzeugen noch

fehlet; wenn das Elementarwerk ein ſolches zu ſeyn

ſcheinet, oder wenn das Citelblatt deſſelben nicht
alſobald fur eine Unwahrheit erkannt werden kann:
ſo iſt das ſo betitelte Werk wichtig fur die Eltern,
Lehrer, Schulaufſeher, Patrioten und Menſchen—
freunde, bis die genaue Unterſuchung zeiget, daß irgend
ein andres Werk mehr, als das meinige, eine ſolche Be—
nennung verdiene, oder zu ſo wichtigen Zwecken brauch—

barer. ſey. Jch ſtehe vor meinen Richtern.
Es gehoret aber zu dem Elementarwerke nicht

nur das Buch dieſes Namens in 4 Banden, ſondern auch

das Methodenbuch, welches von den Kunſt-Richtern
und den Kinderfreunden vor demſelben geleſen werden

muß. Beydes iſt nicht nur im Originale da, ſondern
auch in einer brauchbaren franzoſiſchen und lateiniſchen

Uevberſetzung, nicht ſo ſehr der Auslander willen, als
vornehmlich, um den Lehrern und Lernenden die Ver—

bindung des Realunterrichts mit der nothigen
Sprachubung zu erleichtern, welches ein weſentliches
Stuck der elementariſchen Lehrart iſt. Endlich gehort zu

dem Elementarwerke eine Sammlung von 100 Kupfer
tafeln, die, weil die meiſten aus 4 oder 3 Theilen be—

ſtehen, auch uber zoo genannt werden konnten, und
welche nutzlich ſind, theils zur Kenntniß der Gegenſtande,

a 2 theils



4 Vorrede.
theils zur Hulfe des Gedachtniſſes, theils zu heilſamen Ein

drucken in das Herz der Anſchauer, vornehmlich aber zu einem

groſſen Vergnugen der Kinder, und zu der Abſicht eines
Lehrers, der vor ihnen von denſelben Gegenſtanden in einer

noch etwas fremden Sprache (z. E. m der lateiniſchen
und franzoſiſchen) reden will.

Sehr genau ſtehen mit dem Elementorwerke
in Verbindung 1) mein mathematiſches Werk in be

wieſenen Lehrſatzen der Zahlenkunſt und Geometrie,
welches zwar langſt fertig gedruckt liegt, aber ehe ichs
den Leſern in die Hande gebe, nebſt einigen Correcturen

noch practiſche Abhandlungen (von der Lehrart bey jun
gen Kindern in der Vorbereitung zu dieſen: Wiſſen chaf
ten) haben muß. 2) Ein kleines Bulch fur Wltern
und Kinder, welches als ein Elementarwerk des groſſen
Haufens angeſehn werden kann. 3) Agzthocrator von

der Prinzenerziehung. 4) Die viertheljahrigen Nach
richten ſind eine Geſchichte der Sache bis jetzund.

Es handelt aber das Elementarwerk bloß von un

theologiſchen Wiſſenſchaften, folglich (durch Lehre und
Beweis) nicht von der chriſtlichen, ſondern nur von der
naturlichen Religion. Es iſt keiner einzigen Kirchen—

gemeinſchaft ketzeriſch, ſondern in catholiſchen,
griechiſchen, proteſtantiſchen, menonitiſchen, judi

ſchen und naturaliſtiſchen Familien und Stiftungen,
ohne dadurch in einen Streit mit den vaterlichen Mey
nungen zu gerathen, im gleichen Grade brauchbar«
Jch habe mich nirgends fur oder wider Kirchenmeynun
gen erklart. Hiſtoriſch habe ich ſie, nebſt den hie und

da heiligen Gebrauchen des Gottesdienſtes, ohne im ge—
ringſten zu urtheilen, und zwar mit weltkundiger Gewiß

J
heit



Vorrede. 5
heitbeſchrieben, gleichwie einige gleichfalls weltkundige Wir

kungen des Gewiſſenszwanges, welcher auch bey den ea
tholiſchen und griechiſchen Chriſten mit der Zunahme der

Erleuchtung taglich abnimmt.

Jch habe alſo den erſten Begriff von dem Elemen
tarwerke gegeben. Jch will mich nicht ſcheuen, zu ſach
walten, oder vorgangig ſelbſt daruber zu urtheilen. Die

a 3 offent

(t) Anmerk. Unterdeſſen iſt es bekannt, ich ſey ein
(obglelch zu keiner beſondern Kirche gehoriger) Chriſt.

Jn cheologiſchen Schriften halte ich mich fur verbun
den, die Wahrheit nach meinem Gewiſſen aufrichtig

zu bezeugen, ſie mag Lutheranern oder Reformirten,
Athanaſiern oder irgend einer Kirchengemeinſchaft, der

ich mich niemals ohne Ueberzeugung unterwerfe, zu—
Dwider ſeyn. Jch hatte es aber nicht verantworten

konnen, wenn ich nicht in einem pon dem Elementar
werke ganz abgeſonderten Buche (in dieſen Zeiten, da

zum Verderben der Menſchen Zweifel und Unglauben
ſehr wirkſam ſind) auch fur ein chriſtliches Lehrbuch

der Jugend (nach der Vorſchrift meines Gewiſſens)
Hgeſorgt hatte. Dieſes iſt geſchehen in einem Buche,

genannt: Vermachtniß fur die Gewiſſen der Natu
raliſten, Zweifler und Chriſten. Man mag alſo
das Elementarwerk nach ſeinem Zwecke, und das

vermachtniß abermals nach ſeinem beſondern Zwecke
(auch als ein Gegner und Tadler) beurtheilen. Das

kann gerecht ſeyn oder ſcheinen. Aber, wer ſich offent
lich Muhe geben wird, das von allem diſſidentiſchen

Weeſen befreyete Elementarwerk dadurch, daß ſein Ver
faſſer in einem andern Buche ein Diſſident iſt, ver
haßt zu machen, oder durch Verdrehung einiger ohne
dies unbilligen Gewiſſenszwangsgeſetze in Gefahr zu
bringen, der wird von mir mit Recht als ein Verfol—
ger und Falſarius angeſehen, bis er ſo klug und billig
wird, dieſes ſein Unrecht zu erkennen.
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offentliche Selbſtprufung eines Verfaſſers iſt, bey ſonſt glei
chen Umſtanden, nicht im hohern Grade verdachtig, als
Lob oder Tadel eines andern einzelnen Leſers und Richters.

Denn einem gewohnlichen Menſchen iſt es eben ſo naturlich,

von Gaben und Arbeiten Andrer, die ſich in ſeinem Fache be
ſchaftigen, zu wenig, als von ſich ſelbſt zu viel zu halten.

Wenn nun beyde an Gaben, uber ſolche Dinge zu

urtheilen, gleich, und wenn beyde aufrichrig genug
ſind, nichts Anders zu ſagen, als ſie wirklich im Her

zen denken, und auch nichts zu verſchweigen, was

ihrem Ausſpruche die gemeßne Bedeutung geben kann: ſo
iſt des Verfaſſers Vorſtellung gewiß vorzuglicher/ um den
jenigen, welche noch nicht; ürtheilen konnen, vorgangig
eine wahrſcheiuliche Meynung, von dem Werke beyzubrin—

gen. Denn er hat lauger uberlegt, ſich ofter von neuen
geleſen, und nur ihm allein iſt das Ganze in den Theilen
der Theile, und in der Verbindungsart aller und jeder

am beſten bekannt. Nur er allein kann die Leſer in die
richtige Geſichtslinie ſtellen.

Hingegen, bey Beurtheilung eines aus allen Fuchern
der Erkenntniß zuſammengeſetzten Buches, bedenkt! rin
ieder Anderer faſt nur denjenigen Theil, darinnen das ihm

beliebteſte und bekannteſte Fach ſeiner eignen Erkenntniß

behandelt wird. Er wird fur Mangel rechnen Alles, was

fehlet, um beſondre Kenner und Liebhaber dieſes ſeines
eignen Faches zu bilden, obgleich das Ganze durch ſolche

vermeynte Mangel groſſe Vollkommenhllt gewinnt.
Fur aufrichtig aber halt mich ein Jeder, der mich als

Menſchen oder Schriftſteller kennt. Ohne eigne Meynung

von einer Fahigkeit zu dem Werke hatte ich es alſo nicht
ubernehmen wollen; und ohue vorgaugige Beſtatigung J

dieſes
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dieſes neines Urtheils uber mich ſelbſt durch eine groſſe
Menge wichtiger und, ſehr wirkſamer Urtheile, hatte ich
es nicht anfaugen, und entweder gar nicht, oder nicht ſo,

als es geſchehen— iſt, fortſetzen konnen Denn der
großte Theil des auſſerordentlich groſſen Aufwandes iſt
erſt damals pranumerirt, nachdem, nebſt dem Metho—
denbuche, drey Stucke des Elementarwerkes (welche

doch jetzund in der zwenten Ausgabe durch Umarbeitung
in dem. Ganzen weit vollkymmner, erſcheſnen) ſchon in

den Handen der Leſer. wateln n
By ſolchen Umſinden bin ich derjenige, der nicht

unbeſcheideu. handelt, wenn er uber das Werk ſein eignet

Urtheil offenherzig ſaget, deſſen Wirkung (ſo. klein oder
ſo guoß ſie ſeyn mag) doch aufhoren wird, wenn es die
wenigen Heerfuhrer voi demjenigen Theile der Leſer
welt, bey welchem ich Beyfall vermuthen kann, entweder

gleich. anfaugs nach dem Daſeyn des ganzen Werkes
oder uach gehoriger Ueberlegung nicht unterſchreiben.

Auf dieſe, nicht auf mein vorgangiges (die Geſichtslinie
befumngendes) Urtheil wird Alles beruhen.

Wohlan alſo! Jch urtheile oder ſachwalte als
einer, der verurtheilt werden kann. Um von den Grun

a.4 denDen ſechsjahrigen Familienunterhalt, den ich

von Beſoldungen hatte, ungerechnet; habe ich von
der pranumerirten, und dubch Monarchent gum Theil
geſchenkten numme, welchenzuſammen; uber 15000
Reichsthamrragt,.uber das Dritthel auf auſſer

die ubrigen Zueydritthel auf Kupfertafeln, Papier,
ordentliche. koten und. Mitarbeiter, und mehr als

Druck und Ueberſetzer angewender, theils die Pränu—
meranten mit Sachen zu bezahlen, theils dem Bey

falle des ubrigen Publieums eine Genuge zu thun.
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den der Sache anzufangen, ſage ich ſerſtlich: Die an
den meiſten Orten herrſchende Padagogie iſt noch immer

auf Verordnungen und Gewohiliheiten, die aus den Jahr?

hunderten der Unwiſſenheit entiehnet ſind, gegrundet,

und, wenn man den Zweck und unſre Zeiten vcdenkt;

der geſunden Vernunft zuwider. uleSie kann aber (zum Nutzen der Jugend, gur Freube

der Eltern und zum Heile der Volker) ohnfehlbar veri
beſſert werden, und zwar lünerhalb 10 Jahteti, unb

Dwegen der Nachahmung in dem gioßten Theile Europens,
wenn mit kluger und getreuer Verwaltung irgendwo

(nicht an unhaltbares Fiickltk;, ſondern) An ganz
liche Unmſchmelzung derſelsen elite Zeitlang !fs vlel ge
wendet ivird, als etwa zoo vber 400 Mann Jüfunte
riſten koſten; und wenn man anfangs einen Theit dieſet

Koſten und der Zeit auf Verſuche anwenden ivill, wo
xon nicht alſobald Alles gelinget. Jch habe eben das

ſelbe ſeit 5 Jahren in verſchlebetien Schriften oft geſagt.
Zwar errichtet man faſt jahrlich hler und dort einige

Stiftungen. Aber ſo viel ich weis, haben ſie nlleſammt
das Weſen der alten Schulen und Gyninaſiei. Und
dieſe ſiid melue Sache nicht. Denn zum ivahren Vor
theile unſrer Zeiten kann gar zu wenig darinnen ausge

richtet werden.

1. Eine elementariſche Schulbibliothek, oder eine
Folge von ubereinſtimmigen Lehrbuchenn. die zuſammen
ein einziges Ganzes ausmatchen, iſt Merrſte „worauf

u

fruhern Schriften man ſchlieſſen kann, daß er einen gu
ten Plan des ganzen Weſens habe, eine Anzahl. von

beſol
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beſoldeten Kennern verſchiedener Wiſſenſchaften,

kurz, eine Collegenſchaft zuordnen, die nach ſeinem

MPlanie, um aus vielen Theilen ein mit ſich ubereinſtim
miges Ganze zu machen, arbeiten ſowohl konnen als

wollen muß.
Die von der ganzen Collegenſchaft gemachten er—

ſten Theile einer ſolchen elementariſchen Schulbibliothek

muſſeti von den Verfaſſern durch baldige Erfahrung des
wirklichen Gebrauchs vervollkomninet weiden. Die Col
legenfchaft muß aus Zunglingen, die gewohnlicher Weiſe

ſtübirt. hüben., und ſich mit Luſt der Padagogie widmen,

die erſten Nachfolger bilden, welche in einige offentliche

Stiftungen des Landes bald vertheilet werden konnen.
Daher iſt bry der Linternehmung der Schulbibliothek
faſt zu gleicher Zeit ein Seminar nothig, welches,
auſſer der Collegenſchaft und ihren Nachfolgern, beſtehn

muß 1y aus Penſionairen, welche der verbeſſerten Pa
dagogle durch die Arbeit der Collegenſchaft und ihrer
Nachfoiget genieſſen; 2) aus Kindern, die von Jugend
auf zugleich zur Padagogie angefuhrt werden; 3) aus
armer Jugend, die man zu Hausbedienten in der Ab

ſicht bildet, daß durch das Geſinde die verbeſſerte Pada—

gotzie nicht, wie bisher, erſchweret, ſondern vielmehr
erleichtert werde.

Auf ſolche Weiſe ware durch Hulfe einer beſoldeten
Collegenſchaft, und durch Erfahrung und Proben im

Seminare, gleich anfangs ein Elementarwerk von
doppeltem Werthe, als das meinige iſt, geworden.
Dieſes Alles habe ich ſeit 6 Jahren ſehr deutlich, ſehr
oft, ſehr eindringend geſagt, in der vorſtellung an

Menſchenfreunde, in dem Methodenbucht, in einem

a 5 Vor



10 Vorrede.
Vorſchlage zur Schulverbeßrung, in dem Agntho
crator von der Prinzenerziehung, und in fliegenden
Blattern. Jch habe keine geringe Summe darauf ge
wendet, ſolche Vorſchlage allenthalben bekannt zu machen.

Gebilligt und geruhmt ſind ſie genug. Aber, ſo viel ich
weis, iſt an keinem Orte etwas Weſentliches: dauon ge

ſchehen. Sondern der Beyfall vermehrte nur (zuletzt
bis zum Erſtaunen) die Bereltwilligkeit, die Unkoſten
eines ſolchen nicht ſo volllkommenen Elementarwerkes vor—

zuſchieſſen, welches von mir Einzigen zu Stande gebracht

werden, konnte, ohne beſyldete. Collegenſchaft. und ohne
Seminar, allenfalls durch Hulfe einiger vpn mir fur
einzelne Verrichtungen bezahlter Mitarbeiter, welche von

der beſten Art (weil ein jeder. ſeiner eignen beſtandi
gern Abſicht, auf eigentlichen Gluckswegen nachgehet)

ſchwerlich gefunden werden. de

Anmerkung. Vor drey Jahren beſchloß der. Hoth
furſtliche Menſchenfreund, Leopold Friedrich Franz,
Landesvater von Anhalt-Deſſau, auf ein ſolch Seminar eine
Summe zuwenden, welche mit derBedingung zureichte, daß,

wenn ein einzelner Furſt zu Teutſchlandes Beſten ſo viel
thate, theils der Beytrag auswärtiger Menſchenfreunde
und Patrioten, theils der bezahlte Gebrauch des Semi,
nars das Uebrige verſchaffte. Aber ein mehr als viert
facher unvermutheter Aufwand dieſes wahren Landes—
vaters ward nothig durch anhgltende Ueberſchwemmun
gen Seines Landes, und durch die Hungersnoth vieler
Armen, die er bey 1500 taglich nahrte. Jnzwiſcheu
kann ich Lebenslana nicht auihoren, der Welt das erſte
Seminar dieſer Art zu wunſchen, und die Machtigen
nebſt'ihren Rathgebern, oder eine vereinigte Geſellſchaft
von benuterten Privatperſonen, zur Beforderung deſſel-
ben aufzumuntern. Es aieht aber auch hie und da Be
guterte, davon ein jeder einzelner es ſchon thun kann,

und
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und wenn er wahrhaftig gute Werke, und einen unver
ganglichen wahren Ruhm ſeines ſonſt vielleicht ausſter—
benden Namens liebt, auch irgendwo thun wird. Eigen
liebia kann meine Ermahnung weder ſeyn noch ſcheinen.
Denn wegen zunehmender Jahre und abwechſelnder
Schwachheiten des Gemuthes und des Leibes, beſon—
ders am Geſichte, kann ich mich weder zum Vor—
ſteher noch zum Lehrer eines ſolchen Seminars an—
bieten, ſondern nur Erfinder, Rathgeber, Schrift
ſteller, und anfangs auf emige Zeit in gewiſſen unge—
wohnlichen Duigen Vorganger und Exempel ſeyn, wel—
ches an ſich ſelbſt ſchon eine ſo zuſanmengeſetzte Beſchaff
tigung iſt, daß drey ordentlicher Weiſe fleiſſige Manner
alleſamint ihre Zeit damit beſetzen konnten. Wahrhaftig,
ein wahres elementaviſches Seminar ſteht irgendwo
bevor. Wohl dem Kande, welches das erſte ha
ben wird! Es muß irgendwo, und irgend einmal, an
Statt des Memorienwerks wirkliche Verſtandesubung,
an Stamoeer ausgebreiteten Scheingelehrſamkeit Vorbe
reitungnwoven Geſchaften des Lebens, an Statt des Ge—e

waſches von Tugend veranſtaltete Uebung in derſelben,

und an Statt der gewohnlichen unſinnigen Lehrart in,
der lateiniſchen Sprache die vernunftige und naturliche in
unſrer Padagogie herrſchend.werden. Nach dieſer Lehr
art wird die faſt allen geſitteten Standen nutzliche latei—
niſche Sprache mit einem ohnedies nothigen Realunter
xichte ſo genau verbunden, daß ſie (als Sprache betrach
tet) nur ein einziges Lebensjahr koſtet- wenn man
nicht etwa Luſt und Beruf hat, ein Erneſti zu werden.
Alles dieſes wunſche ich zum Beſten der Welt durch den
Vorſchlag des Seminars.

Durch den Mangel der Collegenſchaft und des Se—
minars fehlt alſo dem Elementarwerke allerdings ein

Grad der Vollkommenheit, welcher nur in dem Be—
griffe, aber nicht in ben Umſtanden moglich war. Jch

will aber das Werk Lebenslang nicht verlaſſen;
ſondern
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ſondern auf folgende Art fortarbeiten. Die Vierthel—

jahrigen Nachrichten ſollen in halbjahrige (namlich
von Meſſe zu Meſſe) verwandelt werden. Darinnen
will ich, ſo wie ich wichtige Fehler und Mangel bemerke,
oder durch Erfahrung und durch den Rath Andrer ein—
ſehen lerne, die keinen Aufſchub leidenden Heilungemittel

und Erganzungen mittheilen. Nach Jahren aber)ſſoll

ein Regiſter des ganzen Werkes folgen, wodurch die
Brauchbarkeit des Ganzen zunehmen, und woſelbſt un

ter jedem Artikel der Mangel oder der Fehler des ganzen
Werkes erſetzet und verbeſſert werden ſoll. Auf dieſe
Art wird es faſt ſo vollkommen, als es durch eine beſol-

dete Collegenſchaft anfangs geworden ware.
Schon jetzund iſt keine Art des Unterrichts ausge

laſſen (wenn die Mathematik hinzu kommt), welches aus

dem folgenden Verzeichniſſe der Materien ermmn wird.
Dieſes nenue ich die Vollſtandigkeit des Werkes in

der Anlage.
Von allen Materien aber ſind die Seelenkenntniß,

die Logik, die Sittenlehre und die naturliche Religion,

nebſt der Methode in der Sprachlehre, am voll
kommenſten bearbeitet. Denn dieſes iſt mein eigen Fach.

Und wegen Hulfe des Herrn Wolke glaube ich, daß
man auch an Beſchreibung der Natur und der Kunſte
(da ſie nur ein Theil eines ſehr zuſammengeſetzten Ganzen

ſeyn ſoll) vielleicht gar Nichts vermiſſen werde. Aber

die Naturlehre im vierten Bande hat einige, ungeachtet
eines groſſen Fleiſſes, zu ſchwerfallige Materien. Denn

ich habe dieſe Wiſſenſchaft erſt im 48 und 49ſten Jahre,
des Elementarwerks wegen, und durch Zufalle genothigt,

und ohne mundlichen Lehrer, ſelbſt gelernt. Ein Schuler
aher
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aber verliebt ſich leicht in das Schwere, was er mit Ver

wunderung uber ſich ſelbſt begriffen hat, und was ihm
nicht lange nach ſeiner uberſtandnen Arbeit leicht vorkom

men muß. Dieſer Fehler auf einigen Bogen aber iſt
dem Ganzen nicht ſehr ſchadlich. Denn das Elementar

werk ware ohne die Abhandlungen, wo er vorkommt,
vollſtandig genug, und ich habe die Nicht-Kenner vor
vergeblichem Grubeln oder Anſtrengen der Jugend  ge—

warut. Fur Kenner aber iſt ſonder Zweifel (doch es
urtheilet nur ein Schuler) etwas Nutzliches darinnen,

welches vielleicht, kein Andrer, als ein ſo alter (im Den
ken uberhaupt ſehr geubter) Schuler machen konnte.

(Man ſehe im aten Bande IX, 1. b).
Aber auſſer einigen Blattern der Naturlehre ſcheinen

mir nach der kaltblutigſten Ueberlegung in dieſem Werke alle

ubrige Theile der Philoſophie (ob man gleich die ge
wohnliche Form nicht ſieht), von ihren Elementen an bis ans

Ende der gemeinnutzigen Suhtilitaten, ſo bearbeitet zu ſeyn,

daß auch ein zum Studiren gewidmeter junger Mann,
wenn er durch gute Lehrer im Gebrauche des Elementar—

buchs geubt iſt, nur des Bucherleſens und des Nachden
kens, nicht aber eines Lehrers bedarf, bis an die auſſer
ſten Granzen des gemeinnutzigen philoſophiſchen Denkens

zu kommen. So zuverſichtlich zu urtheilen, bin ich ver
muthlich bey der mich kennenden Leſerwelt beglaubigt ger

nug, da ich vor vielen Jahren eine practiſche Philo
ſophie fur alle Stande, und hernach eine theoretiſche,

unter dem Namen Pbilalethie, und einen Auszug derſel-
ben, unter dem Namen des Syſtems der geſunden Ver
nunft, geſchrieben, und ſolchen Beyfall gefunden habe, daß

die Kenner wiſſen, ich ſey durch alle Gegenden des ſubtilſten

Gru
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Grubelns durchgekommen. Jn dem Elementarwerke aber
ſind die feinſten Einwurfe gegen das Weſen und die
Vorſehung Gottes, gegen die Unſterblichkeit der.
menſchlichen Seelen, und gegen die Strafbarkeit der
Laſter durch Satze der alltaglichſten Vernunft, ohne Spitz
findigkeit, und oftmals nur durch einige ſolche Zeilen wider
legt, aus deren Jnhalte die gewohnlichen Schriftſteller un
nutzer Weiſe aanze Capitel oder Bucher zu machen pflegen.

Gott gebe nur, daß der ſehr lehrreiche Grund
begriff von der Wahrheit, nach welchem ſie die Ueber—
einſtimmung unſers Urtheilens mit gemeinnutzigen Regeln
des Denkens, oder kurzer, dir gemeinnutzige Regtl-
maſſigkeit unſers Urtheilens iſt; ich ſage: Gott gebe,
daß dieſer ſehr lehrreiche Grundbegriff von der Wahrheit,
nach welchem die vernunftigſten Philoſophen zwar von je
her in der Praxis verfahren, aber welchen Alle in der
Theorie bisher entweder verſchweigen oder verwerfen, daß
dieſer Begriff, welcher im ganzen Elementarwerke herrſcht,
und welcher in dem erſten Bande (III. 7. b u. e) erklart
und bewieſen iſt, endlich auch in der Theorie angenom
men werde. Denn ſo lange dieſes nicht geſchicht, iſt
nach der logiſchen Theoriekeine, auch nicht die naturliche Re
ligion, als wahr, erweislich, ohne in dem Erweiſe ent
weder etwas Falſches und Zweifelhaftes anzunehmen, oder
den gegebenen Begriff von der Wahrheit unvermerkt zu
erweitern, welches der von dem Weſen der Wahrheu
nicht richtig belehrte, aber ubrigens ſpitzfindige Zweifler
merkt. Und eben deswegen kann er gar leicht ein, fur ſich
unglucklicher, und fur Andre gefahrlicher, Zweifler bleiben.

Den Werth des hiſtoriſchen gaches in dem Ele
mentarwerke kann der großte unpartheyiſche und ſogar
freundſchaftliche Kenner zum Theil verkennen, wenn er
nicht Folgendes uberlegt: 1) Ein Verbeſſerer der Pada—
gogie muß vornehmlich dasjenige Gemeinnutzige thun, was
bisher nicht geſchehen iſt, und was ohne ihn vermuthlich
noch lange nicht geſchehen wurde. Z. E. er muß die Ele
mente der Begriffe angeben und. durch Worte und Bilder
diejenigen Gegenſtande erklaren, ohne welche die Jugend

hiſtori
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hiſtoriſche Schriften und einzelne Theile derſelben mit
Verſtaud nicht leſen kann, oder zu ſpat leſen lernt,
das iſt, er mnuß die Ausdrucke von denen im Frieden und

im Kriege gangbaren Staatsſachen verſtandlich machen,
und zwar in der elementariſchen Ordnung mit gehoriger
Vollſtandigkeit. 2) Wenn er das gethan hat, ſo muß
er, durch ſein Elementarwerk, da wir zum Nach—
ſchlagen im Buſching die vollkommenſte Geographie und
auch den vollkommenſten Auszug haben, und zum Theil
noch erhalten, den Gebrauch dieſes nothigen Buchs weder
verdrangen noch erſetzen wollen, und alſo nur ſo viel von
der Geographie ſagen, als nothig iſt, den Gebrauch der
Landcharten oder eines geographiſchen Buches zu erlernen,
und in dem Leben der geſitteten Stande (ohne den Ver—
druß und den Schimpf einer Unwiſſenheit) zu ſolchen
Zeiten fortznkommen, da man ein eigentlich geographi—
ſches Werk nicht nachſchlagen kann. 3) Von der ſo—
genannten Univerſalhiſtorie iſt ein zum Leſen gemeinnutzi
ges Handbuch nicht mohl moglich, ohne uber die Halfte
derer Bogen, welche das Elementarbuch hat, zu befetzen,
welches doch zu der ganzen Abſicht deſſelben ein eben ſo ta
delhaftes Verhaltniß ware, als deſſen ich mich in der Phyſik

ſchuldig gemacht habe. Dieſes iſt deſto unleugbarer, weil
das Elementarbuch nur vollſtandig ſeyn ſoll bis an die Zeit

der Entſcheidung, ob ein junger Menſch von geſitteten
Standen bey dem eigentlichen Studiren bleiben, oder
ins burgerliche Leben treten, oder wenigſtens ein beſon
drer Liebhaber des hiſtoriſchen Faches ſeyn werde. Der
vorgangige allgemeine Unterricht im Elementarwerke muß
alſo nur eine Vorbereitung ſeyn, ein gutes, zu ihm ſelbſt
nicht gehorlges, Handbuch der Univerſalhiſtorie, oder einen,

daſſelbe erklarenden, Profeſſor leichter und mit fruherm
Vergnugen und Nutzen zu verſtehen. 4) Kurz, es muſſen
nur die Zeitperioden in guter Lehrart auf einander folgen,

und zwar nicht allemal nach der Wichtigkeit der Begeben
heiten, ſondern entweder nach der ſchon herrſchenden Ge—
wohnheit, 'oder um durch ein einfaches Verhaltniß der
Zeitlangen dem Gedachtniſſe in der Vorſtellung des Gamen

zu
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zu helfen. Es muß nur genug im Elementarbuche da ſeyn,
um erſtlich einen Begriff davon zu erwecken, was ſich von
einem Handbuche der Univerſalhiſtorie erwarten laſſe, und
zweytens die anwachſenden Junalinge ſo geſchickt zu
machen, daß man bey ihrem Unterrichte einzelne um
ſtandliche lehrreiche Geſchichte (davon ich in mei—
nem kunftigen Handbuche zum manningfaltigen Un
terrichte und Vergnugen viele Exempel gehen will)
durch ein paar Worte zwiſchen die rechten Univer—
ſalperioden hineinſchteben kann. 5) Jch habe aber dieſe
Univerſalperioden zum Theil von dem Herrn Schlozer
entlehnt, zum Theil durch Nachahmung deſſelben erfunden.

Aber in der Beſtimmung derſelben iſt oftmals dieſes oder
jenes ſo gleichgultig, daß man irgeud eins ohne beſondre
Urſache wahlt, welches denn freylich dem, der zu ſeiner
eignen oder zu irgend einer andern Wahl ſchon viele Jahre
gewohnt iſt, weder das Beſte noch das Bequemſte ſcheiiief.

6) Nun iſt aber ein Skelet voni Zeit-Perioden, wenn
es ganzlich ohne Muskeln bleibt, zu unangenehm, oft
angeſchauet zu werden. Wer aber die moraliſcht Denk
art der Menſchen, und zwar in hochſtwichtigen. Dingen,
zu verbeſſern wunſcht, und bekanntermaſſen nur dafur,
nicht aber fur die politiſche Hiſtorie lebt; wer, wie ich,
den Unſinn in den Zuſatzen zur Religion, und die
Gewiſſens;wangsgeſen;e herjlich haßt, der bekleidet ſein
hiſtoriſch Skelet hier und da mit weltbekannten traurigen
oder lacherlichen Wirkungen dieſes abſcheulichen, noch im

mer an manchen Orten herrſchenden Unrechts. Und
dariunen handelt er, zu dieſen unſern Zeiten, auf eime
ſehr gemeinnutzige Weiſe. Nach ſolchen Betrach
tungen wird ein verehrungswurdiger Freund und Erz
kenner, der mit meinem hiſtoriſchen Fache nicht recht
zufrieden war, es vermuthlich aus dem rechten Stand
vrte anſchauen.

Nun weiter von andern Dingen! Es iſt faſt keine

Schreibart erdenklich, wovon das Elementarwerk
nicht gute Beyſpiele hat. Die Ueberſetzungen, woran

ich
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ich alles Mogliche gewandt habe, ſind zugleich der Sachen
und der Sprachen halber da, daß der Lehrer und Schuler
die in der bekanntern Sprache ſchon zum Theil gefaßten
Realien in der unbekanntern wiederhole, welches durch
den ahnlichen Gebrauch der Kupfertafeln in beyden Fallen
ſehr erleichtert wird. Aber man ſieht wohl, wie nebſt
dem Originale auch die Ueberſetzungen (ſelbſt in ſolchen
Stellen, wo menſchlicher Weiſe gefehlet iſt) zu Aufgaben
in der Uebung der Schreibart dienen.

1

Wenn alles dieſes beducht wird; ſo kann man unter
ſuchen, wie viel Wahres daran ſey, daß die Juggend der
geſttteten Stande bis nach dem 15ten Jahre in keinet
Erkenntnißart eines andern eigentlichen Lehrbuchs
vedurfe, als des Elementarwerks.  Unid eben darum
iſt es fur diejenigen, die in geſitteten Standen:nicht arun
ſind, nicht zuů theuer, uils flr die Armen derſelbeu will
ich eben durch dasjenige, weleches durchrden Beyfall! von
Jenen. erworben wird, uneigennutzig ſorgen. Neberdies
ſieht man wohl, daß jn einer kinderreichen Futnilien Gber
in einer Schule, nicht  die Kupferſammkung;iund
nielzt das ethodenbuch ſo oft, als das Elenentail
werk undidie Ueberſetzungen nothig find. Und dar ſeldſt
dieſes einen nicht geringen Umfangniid Preis habeũ

mußte, und durch!dierZufalle in  denr vhanden junger Kin
der leicht zernichtet wird?. ſd werden, wenũ ded Beyfall
mich in gutem Muthe und in der Bereitwilligkelt'zu ſolt
chen Arbeiten erhalt, nachſtens hochſt wohlfeile kleine
Aussuge gewiſſer Art fut funge Kinder emacht werden.
Durch den guten Gebrauch derſelben muß; alsdann die
Kindheit den eigenthumlichen Beſitz des groſſern Elemen:
tarwerks verdienen, welches, wie der Augenſchein zeiget,
in der Jugend, im mannlichen Alter, und ſelbſt fur Greiſe
ein lehrreiches Buch bleibet, und durch das Regiſter noch

weit lehrreicher werden wird.

Jch wurde mich hier etwas aufhalten uber die Pflicht
der Kinderfreunde, das Leben der Jhrigen durch die Jn—

J oculation
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oculation der Blattern zu verſichern, wenn ich zu Gat
tis Betrachtungen und zu den Wagleriſchen vortrefflichen
Beobachtungen Etwas zuzuſetzen, oder den Vortrag eindrin
gender zu machen wußte. Die Widerlegung moraliſcher und
theologiſcher Vorurtheile dawider erfodert eine Abhand
lung, die ich beſchloſſen habe, aber in dieſer Meſſe zu
machen verhindert werde.

Das Methodenbuch, das erſte Buch des Elemen-
tarwerks, und Alles, was hin und wieder fur Kinder—
freunde mit lateiniſchen Lettern gedruckt iſt, gehoret zn
dieſer Vorrede. Alſo ſchlieſſe ich mit dankbarem Herzen

fur das bisherige Vertrauen Vieler am Stande und aun
Verdienſten hochſt verehrungswurdiger Beforderer, Gon
ner und Freunde; und mit einem feyerlichen Gelubde. vor
dem Allwiſſenden, daß ich, in dem Faile eines.ferneru
Beyfalles, nie vergeſſen wolle, wie oft und wie offenbar
es auf unverdiente, Winke ſeiner Vorſehung angekommen
iſt, ob ich Egpas oder Nichts ſeyn ſollte; und daß ich
auch im Gegenfalle mit Gemuthsruhe ihn, meinen Gott,
verehren wolle. Er ſpricht oftmals aus unerforſchlichen
Urſachen. einem Sterblichen und Kurzſichtigen, der in der
beſten Abſicht die muhſamſten Unternehmungen fortſetzt,
das allmachtige Urtheil Nur ſo weit, und nicht wei
ter, ſollſt du kommen; zu dem Uebrigen babe ich
mir andre Zeauen. und Werkzenge von Ewigkeit er

wahlet! n. 4 tDeſſau, m 1ten Wain
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II. Jnhalt
des erſten Bandes.

Erſtes Buch. Nur fur die erwachſnen
Kinderfreunde.

1) Mie tehrart des Elementarbuchs im Anfange
deſſelben.

2) Geſchichte Franzens, bis er Allerley leſen, und
vieles Geieſene verſtehen konnte.

3) Von allerley Spielen mit Kindern.
4) Von Uebungen eines kunftigen Mannes (in

vornehmen Standen) von dem roten bis ins

iöte Jahr.
5) Vom Gebrauch und Misbrauch des Elemen.

tarwerks in Schulen, von Hofmeiſtern und. hof

meiſterinnen.
6) Von dor Haushaltung mit den Sitten, Frey

heiten und Erkenntniſſen der kleinern und groſ—
ſern Kindheit und der darauf folgenden Jugend.

Zweytes Buch. Von Mancherley. Beſon
ders von dem Menſchen und dor Seele.

1) Mancherley elementariſche Kenntniß bey dem
Gehrauche der ſieben erſten Taſeln.

2) Des Menſchen Lib, Leben und Seele.
3) Von dern menſchlichen Verſtande.

a) Von  dem Verſtande, der Empfindlichkeit und dem
Wilten der Seeie.

b) Von Unterſchieden der Menſchen an Sinnen und
Verſtande.

b2 c) Auf
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c) Aufmerkſamkeit, Gedachtniß Erfahrung und Ver

ſuch.
d) Vergleichung und Unterſcheidung, oder Reflexion.
e) urtheilskraft und die Erkenntniß dürch Zeugniß und

Belehrung Andrer.
fh Von Einſicht, Schluß und Phantaſie. 7.

4) Von dem Willen des Menſchen.
a) Urſache und Wirkung des Willens.

b) Sinnlichkeit, Wißbegierde, Nachahmung uud Le

benstrieb. —nc) Vom Urſprunge des menſchlichen Lebens.
dh Von dem Vergnugen an der Uebereinſtimmung.

e) Von der Menſchenliebe.
f) Von der Dankbarkeit.

8) Ven dem Chrtriebe.n) Von der Neigung der Geſchlechter.
i) Von der Begierde nach Geld und Eigenthum.

k) Von. den Affeeten oder Gemuthsbewegungen.
1) Gewohüheit, Neigung zu Geiz, Wolluſt und Stolz.

m) Argwohn, Neid und Rachbegierde.
n) Von der Vernunft und Raſerey.

o) Gedenkſfruche von  der Ratur der Seele.
p) Die Frryheit und Geſetzfahigkeit des Menſchen.
q) Zurechnung freyer Handlungen.r) Gutes und Bbſes. Selbſtliebe und Menſcheniliebe.

Pflicht und, Tugend.  32.5). Von dent menſchlichtnn Kbrrenr. io a

2) Von dem ganzen Bau des Korpers. tit. r.in p) Von Ernahrung des Leibess
e) Von dem Umlaufe des Blutt durche Herz.
ch) Von dem. Skelet und den Muskeln. ESe) Von der Brauchbarkeit, Sicherheit und Schonheit

der Glieder.
ſ) Von Augen, Ohren und Sprachgliedern.

Von Krankheiten und Diat.
Anhang an Kinderfreunde. Von der Reinlichkrit.

6) Von
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6) Von den naturlichen Unterſchieden der Menſchen.

a) Von den verſchiednen Altern.
b) Von der Unbeſonnenheit der zweyten Jugend.
e) Von dem Character der Geſchlechter.

Von dem Unterſchiede einiger Volker.
e) Von den Gebohrnen und Sterbenden.
ſ) von der Fainilie und Verwandtſchaft.

Drittes Buch. Die gemeinnutzige Logik.
1) Das Allgemeine der Logik.

a2) Wichtige Zuſatze zur der Seelenlehre.
b) Von Glauben, Vermuthen, Zweifeln und Wiſſen.
e) Von Wahhrheit, Jrrthum und Aberglauben.

c) Vom Gebrauthe des Verſtandes.

2) Die Feſtſetzung einiger Begriffe.
a) Von Korper iud Raum.
b) Von Bewegung und Schwere.
e) Von Dauer,Zeit und Ewigkeit.
d) vVon Urſachen und Wirkungen.
e) Von dem zureichenden Grunde.

Beagriff von der Welt und ihrem Anfange.
8) von dem Laufe der Natur.
n)  Von der Verſchiedenheit der Urſachen.
i) Von der Unmoglichkeit und Nothwendigkeit.
Kk) Von der Wirklichkeit der Dinge.
1) vVon der Groſſe und Unendlichkeit.

3) Von Schluſſen oder Folgerungen.
a) Von Folgerungen aus einem einzigen Satze.
b) Von den Kettenregeln im Schlieſſen.
e) Von wahrſcheinlichen Folgerungen.

4) Anwendung wahrſcheinlicher Folgerungen.
a) Beſonders von Keugniſſen.
b) Beſonders von ausſegung fremdet Worte.
e) Sinnliche Vorſtellung einiger Fehler im Schlieſſen.
d). Von gefolgerten: Urſachen und Wirkungen.

b 3 5) Allge
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5) Allgemeine Lehren von Schluſſen und Beweis

arten.
6) Von der mathematiſchen lehrart.
7) Von den Unterſchieden und der Wahrheit un—

ſrer Erkenntniſſe.a) Von wirkſamer Erkenntniß und Geheimniß.

b) Einfluß der Neigungen in Wiſſen und Glauben.
e0) Von der Wahrheit.

Jnhalt des zweyten Bandes.
Viertes Buch. Von der Religion.

1) Die erſte Mittheilung des Glaubens an Gott.

2) Die vortheilhafte Einrichtung der Welt.
3) Es iſt mehr Gutes als Boſes.
4) Beweis, daß Gott iſt.
5) Jehova, der hochſtgutige Vater aller Menſchen.

6) Die Unſterblichkeit der Seelen.
1) Die gewiſſe Vergeltung der Tugend und des

zaſters nach des Leibes Leben.
8) Von Gottes Eigenſchaften und Vorſehung.
9) Beſondre Lehren von der Vorſehung.

10) Die Unſchuld Gottes an den Laſtern der Men
ſchen.11). Von den gottlichen Straäffen.

12) Von dem Gebete und der Verehrung Gottes.

13) Von den Wohlthaten und der Uebe Gottes.
14) Verſchiedenes Verhalten der Menſchen bey der

Erkenntniß Gottes.
15) Sinnliche Vorſtellung ber Wirkungen der Reli.

gion.16) Wirkung der Religion auf dem Throne.

17) An
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17) An Kinderfreunde. Von hauslichen Religions.

„ubungen.
18) Die Bekenntnißformel des Glaubens an Gott.
19) Die nothwendigſten Sittenlehren, als Gebote

Gottes.
20) Erklarung einer gemeinnutzigen Gebetsformel.
21) Religionsubung in  Liedern und Lehrgedichten.

22) Verſchiedenheit der Menſchen in der Religion.

a2) Von der judiſchen Religion.
h) Von der judiſchen und chriſtlichen Religion.

c) Etwas von dent Kirchenweſen der Chriſten.

d) Von Meyinungen unter Chriſten.
e) Von Mahomedanern, Naturaliſten, Zweiflern und

Gottesleugnern.Funftes Buch. Die Sittenlehre.

1) Lehren in Spruchwortern.
2) Lehren, vornehmlich in Erzahlungen.
3) Die Bildung des Gemuths und der Sitten.

2) Sehr allgemeine Tugendlehren.

b) Guter und Ehre.
e) Miſſigkeit, Geſundheit und Leben.
d) Keüuſchheit und Ehrbarkeit.

e) Feindſelige Affeete.
f) Vergnugen und Traurigkeit.
8) Aufrichtigkeit, Verſtellung und Worthalten.
n) Wohlthatigkeit, Gefalligkeit und Dankbarkeit.
z) Geſellſchaften und Geſprache.

Beſonders Scherz und Affectation.

1) Beſondere Freundſchaft.
m) Wahl der Lebensart und Beſchafftigung.
n) Beſondre Lehren fur die Zeit der Jugend.
5) ·Pflicht und Klugheit, in Anſehung der Ehe.
p) Von Einrichtung des Hausweſens.

q) Vermiſchte Regeln des Lebens und der Klugheit.

b 4 4) Be



24 Jnhalt.4) Begriffe von einigen Pflichten und Rechten.
5) Von den Geſetzen zur offentlichen Sicherheit.
6) Von Betrug und Vertrtagen.
7) Grunde der Verpflichtung zur Keuſchheit.
8) Von den Pflichten gegen das Vaterland.
9) Menorialtabelle der ganzen Sittenlehre.
10) Fortſetzung und Begriff von practiſcher Phi

loſophie.

Sechſtes Buch. Von den Beſchafftigungen
und Standen der Menſchen.

1) Von der Oberflache der Erde.
2) Von dem Unterſchiede der Zeiten und Welt.

gegenden.
3) Von der Arbeitſämkeit uberhaupt.

4) Witterung und Arbeiten in den Jahrszeiten.
a2) Der Fruhling und die Saat.
b) Sommer und Erndte.
e) Herbſt und Weinbau.
d) Der Winter mit ſeinen Arbeiten.

5 i11) Von verſchiednen Handwerkern und
Arbeitern.

12) Die bildenden Kunſte.
13) Von der Schreibekunſt.
1.) Von den Tonkunſtlern.
15) Von der Kunſt der Stellungen, des Tanzene,

des Ringens, und des Fechtens. J
16) Etwas von der Reitkunſt.
17) Von auſſerordentlichen Kunſtlern in Bewe—

gung.
18) Von
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18) Von Vereinigung der Menſchen.
19) Von dem Commerz.
20) Von dem Betruge im Handel.

Jnhalt des dritten Bandes.
Siebendes Buch. Die Elemente der

Geſchichtkunde.
1) Die Grundbegriffe von Staatsſachen.
a) Die  Wildheit eints Volks.

b) Die naturliche Freyheit eines Volks.
c) Die Regierung der Hausvater.
d) Regierung der Groſſen.
e) Die Regierung eines Furſten.

Von klagbaren und andern Beleidigungen.
g) Von Gerichten und Strafen.
k) Etwas vom Kriegesweſen.
i) Noch Etwas von Vaterland, Frieden, Krieg und

Volkerrecht.
2) Die erſte Geotraphie.

a) Von dem Gebrautche der Landcharten.

b) Etwas von der Erdkugel.
e) Nachricht von  den Landern und Meeren der vier

Welttheilx. tt—
a) Fortqetzung, beſonders von Jnſeln und halbbe

kannten Ufern.
3) Die andre Geographie.

a) Europens Abtheilung in Staaten.
b): Vergieichung einiger Europaiſchen Staaten und

Volkere) Von der Religion Europäiiſcher Staaten.

d) Beſondre Nachricht von Teutſchland.
e) Von Portugall, Spanien und Frankreich.
ſ) Von Großbrittannien und Jrland.

b 5 g) Von



26 Jnhalt.z) Von den Niederlanden und der Schweiz
l) Von Dannemark, Norwegen und Schweden.
i) Von Rußland.k) Von Polen Preuſſen, Liefland und Curland.

h) Von Jtalien.
m) Von den Uugariſchen Landern.
n) Von der Europaiſchen Turkey.

o) Von Aſien.p) Von Afrika und Amerika.
q) Von der Lehrart in der Erdbeſchreibung. J

4) Etwas aus der Univerſalhiſtorie in Zeitord—

nung.
a) Dunkle Zeit. Bis zur Sundfluth.
b) Duntkle Zeit. Bis Jſraels Ausgang.
c) Dunkle Zeit. Letzter Theil his zn ben olymp. Spielen.
d) Bekannte Zeit. Die Vor-NPerſiſche.
e) Bekannte Zeit. Die Perſiſche.
f) Bekannte Zeit. Die Griechiſche.
g) Vor-Tentſche Zeit. Die Romiſch-Heidniſche.
h) Vor-Teutſche Zeit. Die Romiſch-Chriſtliche.
i) Vor-Tentſche Zeit. Die Jtaliuniſche.

Kj Zeit des Teutſchen Kaiſerthums. Die Alte.
1) Zeit des Teutſchen Kaiſerthums. Die Neue.
mw) Beſonders von dem oſtlichen Kaiſerthume.

5) Zuſatze uun Grundriſſe der Univerſathiſtorie.

a) Noch Etwas voui Judiſchen Volke.b) Noch Etwas vom Kirchenweſen der Chilſten.

e) Noch Etwas von den verſchiednen Volkern.

6) Etwas aus der Mythologie oder Fabellehre.

a) Von muthologiſchen Gottheiten, und Geſchichten.

b) Fortſetzung des Vorigen.
e) Von Argonauten und Troja.
d) Perſonifieirende Vorſtellung vieler Dinge bey den

Alten.

Etwas
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8) Begriff und Zuſammenhang der hiſtoriſchen
Wiſſenſchaften.

Achtes Buch. Die Naturkunde.
1) Die erſte Kenntniß der Thiere.

2) Etwas von den Pflanzen.

3) Etwas von den Mineralien.
4) Von den Bearbeitungen einiger Naturalien.

5) Von einigen merkwurdigen Werkzeugen.

6) Etwas vom Schiffweſen.
7) Etwas von Muhlen und Uhren.
8) Fortſetzung von Werkzeugen mancherley Art.

9) Noch Etwas von der Baukunſt.

gJnhalt des vierten Bandes.

Neuntes Buch. Fortſetzung der Naturkunde.

1) Von den Wirkungen in der Korperwelt.
a) Erganzung des Begriffs von Korpern und Be—

wequng.
b) Methode in den ſtatiſchen und dynamiſchen Haupt

ſaten.e) Die erſten Erkenntniſſe der Regel des Gleichge—

wichts und der Bewegung.
2) Vonr fluſfigen Korpern.

J

2) Von der duſt.
4) Von der Warnie und Kulte.

5) Von
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5) Von magnetiſchen und electriſchen Wirkungen.

6) Von dem Uchte.
7) Von der Erde, als einem Weltkorper.
8) Fortſetzung. Beſonders von Witterungen und

Meteoren.  709) Fortſetzung, und von der Himmelskugel.
10) Fortſetzung, und etwas Zeitrechnang.
11) Etwas von dem Zuſammenhange: der Welt.

körper.
12) Begriff von der ganzen Philoſophie. E

Zehntes Buch. Das Lothigſte der Gram
matik und von der Wohlredenheit.

1) Votrbereitung zür Grammatik durch Realer—

kenntniß. 1..
2) Die Teutſche Grammatik.

NB. Die lateiniſche iſt. inder lateiniſchen, die fran?
zoſiſche in der franzoſiſchen Ueberſetzung.

3) Von der Wohlredenheit und dem Bucherleſen.
2) Von Gedanken, Ausdrucken, Schreibart, Figu

ren and Wohlklang.
b) Von der Uebung im Ueberſetzun.
o) Von Briefen.
d) Von andern Uebungen der Wohlredenheit.
e) Von der vernuuftigen Art, Leſer zu bilden.
f) Beſchluß des Ganzen.

Anmerk. Die Mathematik wird folgen in einem beſon
dern Werke: bewieſene Lehrſatze der zablenkunſt und
Getometrie mit Kupfern.

J

Jnhalt



BCc 6 29In. Jnhalt der Kupfertafeln zum Ele—
mentarwerke, nebſt der Anzeige, zu welchen Buchern

und Abtheilungen des Elementarwerks ſie gehoren.

Erſte Lieferung.
Tasb. J.

CNe meiſten Arten der Nahrungsmittel. Buch

 II. I. a.Tab. II. Ueble Gewohnheiten einiger Kinder
bey Tiſche. Wohlthatigkeit zweyer gegen einen ar.
men Mann:. Buch IIJ. 1. h.Fab. III. 3) Die meiſten Kleidungsſtucke.
i) Gehler, wodurch Kinder ſie verderben. Buch II.

J. i (No-/. 2) und k.
ab. WV. Wohnungen in Hohlen, Cabanen,

ſaubhutten Zelten, Jandlichen und ſtadtiſchen Hau.

ſern. Buchill: a. m.gain V. Vergnugungen der Kinder. a) Sol—
datenſpirle, Der Bogenſchutze. Die Kegelſchieber
innen, derluffetzer. h) Der Steckenreuter.
Derauf dem Schaufelpferde. Der Kinderwagen.
Das Schaukeln im Seile. e) Tanzer und
Tanzerinnen. Der zuſchauende Großvater. d)
Mancherley Spiele mit Puppen. Buch II. t. n.

e Tab. VI. Andre Vergnugungen der Kinder.
a) Das Beſuchſpiei. d) Die blinde Frau.
e) Der Reifen, der Brummkrauſel, der Krauſel,
der Drache. Mdh. Der Ball und Federball.
Buch II. 1. o.

Tab. VII. Vergnugungen der Jugend und
des männlichen Alters. 2) Der Kahn und das Fiſch

angeln.
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angeln. Das Baden und Schwimmen. b) Der
Schlitten, der Handſchlitten, die Schrittſchuhe.
c) Das Spatziren zu Fuſſe, zu Pferde und im Wa—
gen. dh Das Billardſpiel, die Spieler, die Zu—
ſchauer, der Aufwarter. Buch JIJ. 1. p.

Tab. VIII. Von Thieren. a) Oben, die Bie
nenzucht. a) Unten, der Seidenbau. b) Der
Fuchs mit ſeinem Raube. Der Seeadler und See—
ſalk. Anderes Geflugel. Die Murmelthiere. Der

Ameiſenfreſſer. e) Der Fiſch mit ſeinen Floß
federn, Kiehmendeckel, u. ſ. w. Die Muſchel oder
Auſter. Die Eidere. Die Krote. Der Froſch.
Die Schlange. Die Spinne. Der Schwan mit
Schwimmfuſſen. Der langbeinige Reiher: Dir
Fiſchottern und die Biber. qh Der Cameel mit
ſeinem Treiber. Der groſſe Elephant; ſein Ruſſel;

ſeine Laſt; ſein Fuhrer. Buch VIII. 1. a.
Tab. IX. Fortſetzung. a) Ein Tieger oder Par

der an der Kette. Ein Auerochs oder Buffel. Ein
bepackter Mauleſel. Ein Hirſch mit ſeinem Ge—
weih. h) Ein Beobachter mitieinem Vergroſ
ſerungsglaſe. Der Strauß. Das Rhinoceros. Die
Zugvogel. Der Schwerdefiſch. Das Crocodill. e)
Tauben, die ihre Jungen fuitern. Storche auf dem
Neſt. Das Beutelthier und der Aeneas. Die lang—
fame Schildkrote. d) Die Gegenwehr des Horn
viehes aegen einen Baren; der Pferde aegen Wolfe;
und des Stachelſchweins gegen ein ander Thier.

Buch VIII. 1. b.
Tab. Xn. 1. Fortſetzung. Ein Geburg und

kahle Felſen. Die brauchbaren Eſel und Mauleſel.
Klet.
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Kletternde Gemſen. Ein Hirſch mit ſeiner Hindinn.
Wohlbeleibte Kuhe. Schaafe mit ihrem Bocke.
Die Nachteule mit andern herbeyfliegenden Vogeln.
Das kletternde Eichhornchen. Die Vogelfalle. Der
nachplappernde Papagey. Der Kefich mit Vogeln.

Die fliegenden Fiſche. Buch VIII. 1. e.
Tab. X. n. 2. Fortſetzung. a) Ein Theil des

Eismeeres und ſeiner Ufer. Das ſchnelle Rennthier
vor dem Schlitten. Seehunde. Der weiſſe Bar,
ihr Feind. Der Wallhfiſchfang. b) Der Jager
mit ſeinen Hunden. Der poſſirliche Affe an der
Kette. Allerleh Federvieh, Der prachtige Pfau.
Die ſchnatternden Enten. Der Springbrunnen.

Ein kalekutiſcher Hahn und ſeine Henne. Die
Ganſe. Die muotterliche Gluckhenne. Der wach
ſame und muthige Hahn. Das Gitterwerk. Die
Huhnevtreppe. Die von der Katze verfolgte Maus.

Buch VII. 1. d.
Tab. XI. Der menſchliche Korper. a) Zwey

menſchliche. Figuren, welche die auſſerlichen Theile
zeigen. Ein Menſchengeripp. Vorſtellung der Luft
rohre und der. Rage der Lunge gegen das Herz. Die

Lunge groſſer vorgeſtellt. Der Speiſecanal von dem

Munde bis an den Maſtdarm. Zwey groſſere Vor—
ſtellungen des Herzens (einmal mit der Scheide
wand zwiſchen den beyden Herzkammern). Das
Geader. Die Lage der auſferlichen Muskeln. Eine
Misgeburt ohne Hande und Fuſſe, welche ſich ſelbſt

Speiſe reichen kann. b) Der Kranke mit dem
Arzte und dem Freunde. Ein Tiſch mit Arzeney.
Ein Kind, welches Arzeney einnimmt. c) Ein

anderes
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anderes unter der Hand des Wundarztes. Werk—
zeug, welches vor ihm liegt. Eine Frau, die ſich die
Ader offnen laßt. Buch II. 2b und e; auch g.
a, b, e, d; e und g.

Tab. XII. Anfang des menſchlichen Verſtan
des. a) Wirkſamkeit der funf Sinnen und der
Aufmerkſamkeit. Jemand, der in die Wolken ſieht.
Ein anderer, der auf den Laut der Glocke achtet.
Ein Knabe, der zugleich den Prezel ſchmeckt, und
die Kraft ſeines Geſpielen fuhlt. Ein andrer,
der vor dem Geruche des brennenden Strohes die
Naſe zuhalt. Noch ein anderer, der Nichts wahr
nimmt, als ſeinen Schmetterling. byVorſtel
lung des Gedachtniſſes an einem Greiſe mit dem
krummen Beine, welcher die Abbilduna ſeiner Kind
heit, ſeiner Jugend und ſeines mannlichen Alters

betrachtet. e) Die Erfahrenheit. an: einem
Manne, der die Veranderungen des Wetters vor—
herſteht. Die Unerfahrenheit an einem Knaben, der
Vogel greifen will, und ausgelacht wird d) Ver
mehrung der Erfahrenheit durch den Trieb, Allerley

zu verſuchen. Das Spiel mit Seifenblaſem.  Die
Umkehrung eines vollen  Glaſes mit einem engen
Halſe. Die verſuchte Loſchüngg des Feuers duerch
heiſſes Waſſer. Buch II. 3.c.

Anmerkung. Der gereichnete Knabe ſcheint etwas au

alt, um nicht u wiſſen, daſi das Feuer guch dureh
heiſſes Waſſer gelöſeht werde. Der Zeichuer hat
vermuthlich andre Gedanuken gehabt.

Tab. XIII. Vorſtellung der erſten Triebe der,

Menſchen. a) Trieb der Sinnlichkeit an dem Kna
ben,
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ben, der einen Apfel eſſen will; an dem andern, der
an einer Citrone riecht; an vielen, die die Muſik
gern koren; an einem, der nach den Sonnenſtrah.
len ſieht; an einem andern, welchen der Dornſtich

ſchmerzt. b) Der Trieb der Neubegierde an denen,
welche einem Seiltanzer und einem Harlequin, der
einen Affen auf der Achſel hat, zuſehen; und an dem
Knaben, der unglucklicher weiſe verſucht, ob er allein
im Kahn fahren konne. —e) Der Trieb zur Nach
ahmung an einem kleinen Profeſſor und ſeinen Zu—
horern. d) Der ſtarke Trieb zum Leben an einem
Manne, der ſich gegen einen Raſenden wehrt; an
einem andern, der vor einem wutenden Stier auf
eine Mauer klettert; an einem andern, der ſich im
Waſſer auf einer Tonne zu retten ſuchet. Buch II. a. h.

Tab. XIV. Verſchiedenheit der Gegenden auf
der Erde. a) Ein Berg mit Gebüuſch, als ein Theil
eines Gebirges, Ebenen, Thaler, Landſtraſſen,
Aecker, Wald. b) Urſprung der Bache, ihr Zu
ſammenlauf in Fluſſe, daraus ſchiffbare Strome
werden. Schiffe, Floffer, u. ſ. w. Buch VI. J.

Tab. XV. Fortſetzung des Vorigen. a) feſtes
Uand, Ufer, und Vorgebirge, Sandbanke, ein Meer—

buſen, Klippen und ein Strudel. Meerenge, Jnſel,
Landenge, Halbinſel. b) Sandwuſte, ein ſtehen
der Ser, Moraſt u. ſ. w. Buch VI. 1.

Tab. XVI. Die Beſchafftigungen in den vier
Jahrszeiten. a) Das Pflugen „Eaen „Eggen, die
Blumenpflege und das Vergnugen an dieſem allen
im Fruhlinge. by Die Heuerndte und Kornerndte

im Sommer. ed Die Fruchtſammlung, die

c Wein—
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Weinleſe, das Vieh auf den Stoppeln, und die Fiſche—

rey im Herbſte. d) Das Dreſchen, das Holzfal
len und die Jagd im Winter. Buch VI. 4. a, b, c,
und d.

Tab. XVII. Anwachs des menſchlichen Ver—
ſtandes. a) Durch Vergleichung und Unter
ſcheidung der Dinge. Exempel an einem Kna—
ben, der einen Hengſt, eine Stute, einen Eſel und

einen Mauleſel vergleichen lernet. b) Durch
die Zeugniſſe Anderer. Erempel an einem
Manne, der nach dem Wege fragt; und an einem
von Bienen geſtochenen Knaben, welcher vor dem
Schaden nicht klug werden wollte. ec) Durch
Belehrung derer, die einen geubten Verſtand
haben. Ein Exempel an den Knaben, welche ler—
nen, wie, ſie die Zahl der kleinen Vierecke ĩn einem
groſſen viereckigen Platze leicht finden konnen.
d) Durch einige Einſicht, wodurch die erworbne
Erkenntniß groſſer und brauchbarer wird. Exempel
an denſelben Knaben, welche jene Art zu rechnen
in einer Baumſchule ausuben. Buch II. z.d, e und f.

Tab. XVIII. Einige ſpatere menſchliche Be—
gierden. a) Der Trieb, die Uebereinſtimmung
zu bemerken. Exempel an Mitſpielern und Zuho.
rern eines Concerts, an der Symmetrie der Gebaude

und Garten; an Ordnung der Bucher, an Gemal—
den, Bildſaulen, Hecken, Alleen u. ſ. w. b) Dier
Menſchenliebe in dem Mitleiden. Exempel der men
ſchenfreundlichen Hulfe an einem Elenden, der unter
die Morder gefallen war. e) Die Menſchenliebe
in der Mitfreude. Erempel an vornehmen Menſchen

freun
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freunden, welche die Luſtbarkeit einer Baurengeſell.
ſchaft anſehen und ſie zu befordern ſuchen. d) Die

Menſchenliebe in einer Familie. Ein Exempel an
der Hausfrau, an der Großmutter, an einem Kinde
bey dor unvermutheten Zuruckkunft eines verrei—

ſeten Hausvaters. Auch ein Exempel des Wider—
willens an dem Manne hinter dem Lehnſiuhle.
Buch II. 4. d und e.

Tab. XIX. Einige Arten nutzlicher Beſchaffti—
gungen. a) Etwas von Gartnerarbeit, der Bau an

einem Gartenhauſe. h) Frauenzimmerarbeiten
im Nehen, Spinnen, Waſchen, Platten u. ſ. w.
e) Der Schuſter mit ſeinen Geſellen und dem Lehr—
burſchen. d) Der Schneider mit ſeinen Ge—
hulfen. Buch VI. g.

Tab. XX. Fortſetzung des Vorigen. a) Der
Schmid, mit ſeinen Geſellen und Werkzeugen.

b) Der Wagner u. ſ. w. e) Die Arbeit in der
Kuche. d) Das Tragen, Schieben; und das
Fahren zu Waſſer und zu Lande. Buch VI. 6.

Tab. XXI. Fortſetzung des Vorigen. a)
Der Tiſchler mit ſeinen Geſellen. b) Arbeit an
einem Bau von Maurern, Handlangern, Zimmer—

leuten und Steinmetzen, auch an der Ramme. e)
Die Arbeit in der Buchdruckerey. d) Die ge
fahrlichen Lebensarten der Bergleute, der Dachdecker,

und der Seefahrenden. Buch VI.7
Tab. xXXI. n. 2. Zur Kenntniß der Thiere.

a) Fuſſe mit Hufen und mit Zeen von vierfuſſigen
Thieren 1 9. Ein FJuß mit einer Schwimm—
baut 10, Ein Haar it; entfleiſchte Kopfe, wegen

c 2 des
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des Unterſchiedes der Zahne i2 16 und 18; die
Zunge 17 von dem zahnloſen Ameiſenbar. b)
Kopfe der Vogel, die man nach ihren Schnabeln
eintheiltr 6. Ein Flugel 7, eine Feder 8, und
ein vergroſſert vorgeſtelltes Faſerchen 9 derſelben.
Ein ſchlafender Vogel auf einem Baume in. Ein
herunterfliegender Vogel 10, und die durch Punkte

bezeichnete Lage eines hinauffliegenden. c) Zwey
ſich befruchtende Froſche 1; ferner die Schuppe ei—
nes Fiſches 2. Ein Delphin 3, und Hauſen 4 (welche
an 20 Fuß lang werden, und alſo hier am meiſten
verkleinert vorgeſtellet ſind). Ein Fiſch ohne Bauch—

floßfedern z. Noch drey Fiſcharten (die gezeichnet
ſind, um die Lage ihrer Floßfedern einigermaſſen zu
zeigen). Der Ehyerſtock einer Bieneq; ein Kopf
derſelben 1o. Ein Vorderfuß in, eine Klaue 12, und
zwey Mittelfuſſe 13, 14, einer Raupe 15. Das Vor-
dertheil 16 einer auf dem Rucken geofneten Raupe;
wie er nach einer gewiſſen Zubereitung und durch das
Vergroſſerungsglas erſcheint. Ein Haft, wie er im
Waſſer lebt i7, wie er ſich enthautet 18, und wie er
ein geflugeltes Jnſekt 19 iſt. Ein Kafer 20, ein
Cikade 21. Ein Schmetterling 22; eine Waſſer—
nymphe 23; ein Gallinſekt 2a; eine Mucke 25, und
Laus 26. Ein Meduſenhaupt 27; ein Seeſtern 28.
Ein See-Jgel mit ſeinen Stacheln, und von denſel
ben entbloßt 29. Zwey Schnecken zo; Muſcheln unb
Schnecken verſchiedener Art zi 39. Ein ſehr
vergroſſert vorgeſtellter Waſſerfloh mit Blumenpo
iypen auf ſeinem Rucken 40, und zwey Waſſerflohe
än naturlicher Groſſe. Zwey Arten von Armpoly-

pen
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pen ai; ferner einige Blumenpolypen an einem
Blatte hangend 42, und einer derſelben vergroſſert
gezeichnet 43. Ein verkleinert vorgeſtelltes Coral—

lengewachs 44. Buch VIII. 1. ß.
Anmerkung. Auf dieſer untern Halfte find die Ge-
Fenſtande, weil der. merkmurdigen ſo viel find,
ſehr gehäâuft und uſammengedrungen. Den Ereun.
den Jolcher Kenntuiſſe mird es ſehr gleichgultig ſeyni
daſi der Zeichner einen Delphin, der an 20 Fuſt
lang iſt, und eine Laus, deren Linve kaum den
zehnten Theil eines Zolles betrugt, kier nebenein-

antder auf einem Blatte vorgeſtellt hat. Es mar
nicht die Ab ficht, und ſie konnte es wegen des viel.

Qui engen Raunis nicht ſeyn, hier die mahre Groſſe
der Gegenſtânde fichtbar u machen. Ein jeder

Geegeuſtund muſi vielmehr eans qhne Vergleichung,
als wenn er der einaige auf der Taftl ware, an-

gaſehen werden.
1

Tab. XXLn. g. Von den Pflanʒen. a) Ein
Baum 1. Oben hangend vorgeſtellt eine Knoſpe a,

der Durchſchnitt eines Stammes 3, ein Blatt 4.
Ueber der Baumwurzel ein keimendes Saamen—
korn, wie es das Wurzelchen zeigt 5, wie es ſeine
Haut abwirft 6. Eine knollige 7, ſchuppige 8 und
ſpindelformige q Wurzel, eine dichte 1o, hautige i1,
uud .ſchuppige 12 Zwiebel. Eine Erbſenranke 13.
Halmen des Zuckerrohrs 14. b) Blatter in
der Form eines Pfriemens 1, einer Lanzette 2, einer
Niere 3, eines Herzens 4, eines Kreiſes 5; ferner,
ein anders ausgeſchweiſt 6, gekerbt 7, ſagefor
mig 8, gezahnt 9, pfeilformig 10, lappig in,
ſchneideformig i2, und handformig 13. Drey ge

c3 drit—
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drittete 14, und zweyfachgefiederte Blatter iz; ferner

Blumen, als die trichterformige Winde 16, die
Roſe mit ihrer Decke 17, die deckenloſe Tulpe 18,
die Narciſſe mit der ſcheideformigen Decke 19; fer—
ner ein Balglein 2o, eine Aehre 21, ein ſchuppiges

Katzchen 22, und ein Zapfen 23. Eine roſenfor—
mige 24, nelkenformige 25, malvenartige 26, und
ſtrahlige 27 Blume; andere in Form eines
Helms 28, eines Preſentiertellers 2o, eines Kreu—

zes zo, einer Glocke zu, einer Tonne 32, eines
Schmetterlings 33, eines Quirls 34, eines Knopfs 35.

e) Bluthen in Form eines Regenſchirms oder einer
Dollenn, eines Buſchels oder einer Riſpe 2, eines

4

Strauſſes 3, und eines Bundes 4. Eine Traube 5.
Eine entblatterte lilie mit ihren ſechs Staubfaden 6,

und einem Staubwege 7 in ihrer Mitte. Eine Or—
chisblume 1o; ein Zwiebelglas in. Ein Saamen—
gehauſe. mit vier Fachern 125 eine Eichel 13. Eine
unter den ſdernformigen Deckel durchlocherte Mohn.

ſaamenkapſel 14. Zwey Kapſel mit abſpringenden
Deckeln 15. Drey Arten von Haarkronen an den Saa
menkornern 16. Eine durchſchnittene Birne 17; eine

Nuß 18 mit Fleiſch umgeben, und eine Beere 19.
Eine Erbſenſchoote 2o. Eine Palmart 21. Gras 22.
Farnkraut 23; ein Blatt deſſelben mit Saamen 24,

und zwey. damit angefullte und vergroſſert vorge
ſtellte Hulſen. Moosarten25. Ein Schwamm oder

Pilz 27. Vergroſſert vorgeſtellter Schimmel 30.
d) Gartenarbeit. Das Beetenabſtechen. Das
Begieſſen. Das Gaten. Das Auflockern. Das
Ablegen, Abſaugen, Pfropfen in die Rinde, in die

Spal—
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Spalte und in die Kerbe. Das Umkehren eines

Baums. Buch VIII. 2.
Tab. XXI. n. 4. Von den Mineralien.

Marmor t; eine Quarzdruſe 2; zwey verſteinerte
Zahne 3,5 (der letzte wird von Unwiſſenden fur ei—
nen Donnerkeil gehalten). Ein Seeigel 4. Ein
SternſteinchenGb,7; ein Sonnenſteinchen g; eine ver
ſteinerte Kuchenmuſchel 9; eine verſteinerte und ge—

fullte Gienmuſchel io. Ein verſteinerter Fiſch 11;
ein Blatterſtein 12; ein Nierenſtein 13; ein Baum—

chenſtein 14. d) Die Figuren der Salzeryſtallen
und alle Seiten eines jeden in Netzen. e) Einige
Schneefiguren. d) Einiges Werkzeug zur Be—
arbeitung der Naturalien. Eine Muffel 1; zwey
Schmelztiegel; ein Morſer 2; eine Reibſchaale 3;
ein keulenformiges Kolbenglas 4; zwey zuſammen
gekittete Kolbenglaſer z; eine an die Vorlage 7 ge—
kittete Retorte 6 mit der Sandkapelle im Feuerfaſſe.
Der Topf eines Marienbades oder Dampfbades 8.
Eine Deſtilirblaſe 9, 10, mit dem Kuhlfaſſe 14,

Nund der Vorlage 12, 13. Buch VIII. 3 und 4.
Tab. XXII. Noch einige Triebe oder Neigun—

gen der Menſchen. a) Die Dankbarkeit. Exem—
pel an Knaben, die fur Unterhalt, Kleider und Bu—

cher ihren Wohlthatern Dank abſtatten. b)
Die Ehrliebe. Exempel an zwey Kindern, die
ihres guten Verhaltens wegen von ihren Eltern ge—
lobt werden; an einer erwachſenen Jungfrau, wel
che fur ihren Kopfputz ſorget; an einem alten
Manne, der durch Erzahlung ſeiner Lebensgeſchichte
Beyfall ſucht. c) Der Geſchlechtstrieb. Exempel

c4 an
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an einem Vater, welcher mit ſeinem auf dem
Schooſſe der Mutter ſitzenden Kinde ſcherzt; und

an Verlobten, die es anſehn. d) Das Ver
langen nach Gutern. Exempel an einer hinten in
der Farberey und vorn in. der Stube arbeitſamen

Familie, welche Ueberfluß an Geld und Silber—
gerath geſammlet hat. Buch JI. 4. f, g, h und i.

Tab. XXIII. Einige der Uebel. a) Die Noth
des Hungers und des Durſtes. b) Jdeal ver—
einigter Leibesgebrechen. c) Ein zerſchmet—
ternder Hagel. Landplage von anwachſender Menge

der Feldmauſe. d) Blitz, Orcan, Ueber—
ſchwemmung und Bergſturz zur Zeit des Erdbebens.

Buch JV. 3.Tab. XXIV. Fortſetzung des Vorigen. a) Ein

Theil eines Peſt-Lazarets. Ein Todter, Kranke,
ein Arzt, ein Aufwarter, Freunde, Poſtirung.
b) und e) Uebergewicht des Guten. Exempel an,
einem einzigen Kruppel und Bettler, in einem mit
vergnugten Menſchen angefullten Theile des Berlini
ſchen Thiergartens, und an vielen vergnugt leben
den Thieren, da ein einziger Ochs in einem Augen—

blicke geſchlachtet wird. d) Die Gegenmittel
gegen das Uebel, und beſonders die Hoffnung heſſe—
rer Schickſale. Exrempel an Wanderern mit einer
Leuchte bey dem Anfange der Morgendammerung.

Buch IV. 3..
Tab. XXV. Einige Beſchaffenheiten der

menſchlichen Gedanken. a) Die Gewißheit an
einem Kinde, das ſeinem Vater entgegen eilt;

ferner die Vermuthung und der Zweifel an einem

wan

J
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wandernden Keſſelflicker, der nach dem Wege
fragt. b) Der Jrrthum aus Furcht vor Ge—
ſpenſtern an einem Manne im Bette bey Monden—
ſchein. c) Der Jrrthum aus Misvverſtand
der Wahrheit und des Zwecks der Erdichtung.
Sonderbare Abbildung eines Teufels und des Todes.

Ein Centqur, ein Meerweib und eine Hexe.
d) Der Jrrthum durch falſche Schluſſe aus wah

ren Beobachtungen an einem Knaben, der einen
Stock im Waſſer fur gebogen halt; ferner der mit
Fleiß verurſachte Jrrthum durch Erzahlung von
einem: ſchwarzen Manne, und durch die Ruhm—
redigkeit eines Marktſchreyers, der eine Puppe in
dem Glaſe voll Waſſer allerley Bewegungen ma—
chen laßt. Buch III. 1. b und e.

Tab. XXVI. Die Vernunfſt. a) Die da—
durch gewirkte Herrſchaft der Menſchen uber die
Thiere. Erempel an einem gefangenen Lowen, an
einer Kuppel Pferde, an einer Heerde Ochſen mit
ihrem Treiber, an dem erſchoßnen Baren und an
dem Wallfiſchfange. b) Wirkungen der Ver—
nunft, in Betrachtung der Synne, in der Zeichnungs.
kunſt, in dem Gebrauche der Uhren, in dem ſtillen

Nachdenken und Bewußtſeyn ſeiner Selbſt, und in
dem Unterrichte der Kinder durch die Eltern.
e) Vorſtellung der Weisheit an einem Manne,
welcher Gutes und Boſes, ſowohl in Anſehung ſei
ner Selbſt, als andrer Menſchen gegen einander ab-

wiegt. d) Verſtellung der Albernheit, des
Wahnſinnes und der Raſerey an verſchiednen Exe
empeln. Buch II. 4. a, und Buch VIII. 5.

c5 Tab.
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Tab. XXVII. Einige Affecte oder Gemuths—

bewegungen. a) Die Hoffnung und Freude einer—
Ehefreundinn, deren Ehefreund nach einer Seereiſe
zuruck kmmt. b) Die Traurigkeit an einer
Wittwe, das Mitleiden an ihrer Freundinn. Furcht
eines Knaben vor einem Hunde. Ekel und Abſcheu

eines andern vor Arzeney. o) Verwunderung
derer, welche die See und ein Gebirg anſtaunen:? und
der Knaben, welche einem abgerichteten Hunẽ hach

laufen. d) Der raſende Zorn eines Weibes; die
Wirkung deſſelben an dein Theetiſche und Spiegel;
das unvorſichtige Lachen des Bedienten. B. II. 4. k.

TFab. XXVIII. Macht:der Angewohnungen;
D) an einem Tabacksraucher; an einer  Tabacke
ſchnupferinn, an jungen Theeſchlurfern, und an
zechenden Bauren. h) Einige laſterhafte Ge—
muthsarten. Der Geizige. e) der Wolluſtling.
qh der Hochmuthige und Stolze. Buch II. 4.

Tab. XXIX. Wohlthatigkeit der Eltern gegen
ihre Kinder. a) Die Vorbereitung wahrend der
Schwangerſchaft der Mutter. b) Die Sorg—
falt vor und nach der Geburt. c) Die Ernah
rung, Verpflegung und Erziehung der Kinber. Die

Theilnehmung an ihren Ergotzungen. ch Die
Sorge der Eltern, ſie vor dem Uebel zu bewahren,
und ihnen das Vergnugen des Unterrichts zu ver

ſchaffen. Buch II. 6. k
Tab. XXX. Nutzen der Geſelligkeit. a) Erem-

pel an einem Lahmen, der von einem Blinden getra

gen wird; an einem mit Gefahr Schlafenden, den
ein Andrer beſchutztt. h) An einer Jagd und

Fiſche—

a
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Fiſcheren, die ohne gemeinſchaftliche Hulfe nicht ge—

ſchehen konnte. c) An einem, fur ſehr Viele
vortheilhaften, Jahrmarkte. Buch VI. 18.

Tab. XXXI. Fortſetzung des Vorigen. Ver—
gleichung zweyer Zuſtande einer und ebenderſelben

Gegend des Erdbodens vor und nach der Vereini—
gung Vieler, wodurch die menſchliche Geſellſchaft
geſittet und die naturlichen Dinge brauchbarer ge—
macht werden. Vuch VII. 1. a.

ab:- XXXII. Vorſtellung einiger klagbaren
Beleidigungen. a) An einem Trunkenbolde, muth

willigen: Knaben, an einem Eyerdiebe und an einem

Hutdiebe. h) An einem Einbruche bey Nacht—
zeit von bewaffneten Dieben. c) An Straſſen—
rauberm —d): An. dem Betruge in der Waare, in
dem Maaſſte und Gewichte. Buch VII. 1. f.

ab. XXIII. Urſprung und Unterſchied der
Staaten.? a) Die: Berathſchlagung eines halb wil
den Woltes; Obrigkeit anzuordnen. b) Vor
ſtellumg der republicaniſchen Regierung. e) Vor
ſtellung der monarchiſchen Regierung. q) Eine
Stadt und Gegend, welche unter der Regierung

ſteht. Buch VII. 1. b. c, d und e.
Tab. XXXIV. Porſtellung einiger offentlichen

Strafen. a) Die Geldſtrafe vor Gericht. b)
Das ehrliche Gaſſenlaufen, und die unehrliche Stau

pung. e) Mancherley Lebensſtrafe. q) Man
cherley Gefangniß und Sclaverey. Buch VII. 1. z.

Tab. XXXV. bis XXXVIII. Das Vordertheil
und der Grundriß eines Hauſes, auch ein Durch

ſchnitt und Grundriß deſſelben. Der Friedrichs—
platz
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platz in Copenhagen. Die konigliche Refidenz.
ſtadt Copenhagen im Grundriſſe. Buch VII. 2. a.

Tab. XXXIX. Elementariſche Landcharte von
Dannemark. Buch VII. 2. a, und 3. h.

Tab. XL. Elementariſche Landeharte von Euro

pa. Buch VII. 2. e und d; auch 3. a.
Tahb. XLI bis XLilI. Elementariſche Land—

charte von Aſien von Africa von America.
Buch VII. 2. c und d.

Tab. XLIV. Elementariſche Landcharte von der

Kugelflache der Erde. Buch VII. 2. b, c und d.
ab, XIV. Beſetztere und illuminirte Land

charte von Teutſchland. Buch VII. 2. a und c;
auch 3. d.Tab. XLVI. a) Die Erkenntnißmittel der Eigen.5

ſchaften Gottes, als eine Schrift in einer hellen
Wolke vorgeſtellt. Verſchiedene Aufmerkſamkeit der

Menſchen, auf dieſe Mittel, an dem Orte.ihrer
Grabſtatte. Wenige Manner, wodurch die andern
aufmerkſam gemacht werden. Kinder, denen man
dieſes Licht weiſet, u.ſ.wv. h) Die eben ſo vor

geſtellten Erkenntnißmittel des gottlichen Gerichts
uber unſterbliche Seelen, Verſchiedenes Verhalten
der Menſchen bey dieſem Lichtr. Die Aufmerkſam
keit. Die Nachlaſſiakeit. Die Entfernung von die—
ſem Gedanken. Die Erinnerung durch Andere. Die
Furcht und die raſende Verzweifelung. Buch IV. 14.

Tab. XLVII. Wirkungen der Religion. a)
Treue und Glauben im Handel. h) Ein weiſer
Gebrauch der Macht an einem Regenten.

e) Troſt im Tode an einem Kranken. d) Die
Maſſi
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Maſſigung im Anſehen und Glucke. Buch, IV.

g und 16.
Tab, XLVIII. Fortſetzung des Vorigen. a)

Ueberwindung der Schwierigkeit im Aufſteigen zu

dem Tempel der Cugend um Gottes willen.
b) Der Unterricht der Kinder um Gottes Willen,
theils durch das Buch der Natur und Sitten,
theils durch das Buch der Religion. e) Das
Gebet und der offentliche Gottesdienſt. Buch IV. 15.

Tab. XLIX. Eine Vorſtellung von der Gute
Gottes bey dem Anblicke des Genuſſes von mancher—
ley Vergnugungen an der Natur, an dem freund—

ſchaftlichen Umgange und an den Werken der Kunſt.

Buch IV. 13.

Zuvenhte Lieferung.
Tib. L.

Pole eigungen. i) Der Argwohn. Eine
 Jungfrau, die wegen eines, von ihrem Ver—
lobten an eine andre Jungfrau geſchriebnen, Brie—
fes unwillig iſt. b) Der Neid. Eine gut geklei—
dete Frau, die gegen ihren Ehefreund Verdruß
äuſſert, weil ihre reichere Nachbarinn ſie an Pracht

ubertrifft. e) Die Rachbegierde. Ein Weib,
welches dem Manne abſchlagt, zum gemeinſchaft—
lichen Beſten der Familie, eine Schuldverſchrei—
bung zu unterzeichnen, weil er ihr vorher nicht hat

wollen einen koſtbaren Ring kaufen. d) Die
Grauſamteit aus Rachbegierde. Ein Weib,

das



ui

46 Jnhalt der Kupfertafeln
das raſend (da ſteht), und in der Hand eine groſſe
Nedel halt, womit ſie ihr eigen Kind (das blutend
auf dem Boden liegt) getodtet hat Buch
II. 4. m.

Er find in folgenden Tafeln auweilen einive
Abweichungen der Vorſtellung von den Texte, der
ſchon vor der Zeichnung abgedruckt war, beliebet
worden, nàmlich entweder ein Zuſata, eine Aui-
laſſung, öder eine Vmunderung einiger Gegen-
ſtunde. Ichwill durthParentheſen O). ſie anzeigen.

Tab. LI. Die Unbeſonnenheit der zwey
ten Jugend. a) Ein Saufgelag von jungen Leu.
ten. Die Schlager und die Friedensſtifter. Das
unverſchamte Menſch. Jn der Ferne ein aus einer
Cariole ſturzender Jungting. b) Die behnahe ver—

fuhrte Jungfrau. Die Verfuhrerinn, mit dem
Schreibzeuge in der Hand. Die lauſchende Tante.
e) Die verfuhrte Morderinn ihres eigenen Kindes,
zwiſchen den Haſchern, dem Schlieſſer und ihren
traurigen Eltern. Jn der Ferne eine Wache. An
der Gefangnißthure ein Halseiſen. d)y Ein zerlump.
ter Menſch, der verſchwenderiſch und faul geweſen iſt,
kommt zu ſeinem ſparſamen und fleiſſigen Bruder,

umHulfe in ſeinem Elende zu erhalten. Buch II. 6. b.
Tab. LII. Rinige Tutzenden des mann

lichen und weiblichen Geſchlechtes. a) Der
geſchafftige Mann in ſeinem Laden. b) Derſelbe auf
der Reiſe in der Vertheidigung gegen zwey Straſſen

rauber. e) Die fleiſſige Hausſrau unter ihren wohl.
erzognen und beſchafftigten Kindern, die dem Nach—

bar (der ſich geſetzt hat) abſchlagt, in Abweſenheit

ihres
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ihres Mannes, mit ihm in die Comodie zu gehen.
(Der im Texte erwahnte Flachs iſt nicht gezeichnet).
d) Die Frau, welche durch ihre Freundlichkeit die
verdrießliche Laune ihres Ehefreundes uberwindet.

Buch II. 6. c.
Tab. LII. Unterſchied einiger Volker.

a) Ein Rieſe, der einen Zwerg tragt. b) Ein Gron
lander, der einen Seehund ſchlachtet; eine Gronlan
derinn, die von dem Fleiſche iſſet; ein andrer, der
mit ſeinem Kahn, Ruder und Fange nach der Hutte
geht, Jn der Ferne noch einer, welcher ſchiffet. e)
Tanzende Hottentotten, die ihre Fuſſe mit gedorrtem

Schaffgedarm umwunden haben. Der bey dem mit
Leder uberzognen Topfe, und der mit dem Bogen,

ſind Muſikanten. Jhre Feinde, gebunden bey den
Hutten. (Ob ſie ihre Feinde verzehren, und Rin—
ge in der Naſe tragen, wird von Einigen bezwei—
felt). d) Eine Chineſerinn in einer Sanfte vor
dem Hauſe ihres Brautigams, der ſie ſo wenig,
als ſie ihn, vorher geſehen hat. Buch II. 6. d.

Tab. LIV. Einige Fehler im Schlieſſen.
a) Ein Jungling, der beym Anblick einiger Krup
pel vor einer Stadt, worinn er noch nie geweſen
war, alle Einwohner fur Kruppel haltt. b) Ein
Verſuch mit Eyern im Waſſer, woraus erhellet,
daß einige Erfahrungen allgemein ſcheinen, und
nicht ſund. c) Die Furcht vor der Gefahr beym
Gewitter. d). Die Glucksbude, mit reichen
Schabracken, Mantillen, Silberzeug, u. ſ. w.
(Daneben ein Buchbinderladen, worinn eine Frau
ſtrickt). e) Eine Feuersbrunſt. Der Eigen—

thumer
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thumer des brennenden Hauſes lauft mit gerunge—
nen Handen (aus der Nahe) hinzu. I) Die ein
faltige Buttermacherinn. 8) Der eleetriſirte
Menſch, aus deſſen Korper, wie aus einem Feuer
ſteine, entzundende Funken fahren. Buch III. 4. e.

Tab. LV. Hhandwerke und Runſte. a)
Der Kurſchner, welcher einen Pelz nahet. Der
Lehrburſche klopfet einen Wildſchut aus. An der
Wand allerley Pelzwerk; am Fenſter eine Mutze,
ein Paar Handſchue und ein Fuchsſchwanz. Der

froſtige Kaufer. b) Der Garber, welcher das
auf dem Bock gelegte Leder abſchabet; neben ihm
eine Kalkgrube; weiter hin eine Lohgrube. Allerley
Werkzeug. c) Der Topfer auf ſeiner Drehſcheibe.
Fertige Gefaſſe; Teller, Schuſſel, Topfe, u. ſ. w.
Der Handlanger. Jn der Ferne der Brennofen,
Dachziegel, u. ſ. w. d) Das Jnwendige einer
Glashutte. Der Glasmacher, der vermittelſt ei—
nes Rohrs einen Klumpen Glas aufblaſt. Ein
andrer ruhrt in dem Glasofen; ein dritter wirft
Holz ein. Unter dem. Tiſche Schmelztiegel, Schee—
ren, Zangen, Vefirglaſer, Glastropfen, eine runde

und eine hohe Flaſche, ein Bierglas und Weinglas.

Buch VI. 8.
Tab. LVI. Forrſetzung. a) Die Metall—

ſchlager, welche vermittelſt eines Streckwerks durch

Drucken, und auf dem Amboſſe durch Hammern,
das Metall ausdehnen. b) Der Glockengieſſer,
welcher einem jungen Herrn in einer Zeichnung zei
get, was Kern, Modell und Mantel an der Glo—
ckenforniſey. Jn einer Grube eine fertige Form.

Zur
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Zur Seite der Schmelzofen, aus welchem in einer
Rohre das fluſſige Metall zu der Glockenform her
ablaufen kann. e) Die Drathzieher bey der Zieh—
mnaſchine. Daneben ein Spuhlrad. Zur Linken
eine Plattmuhle. Auf dem Tiſche Spuhlen, Zan
gen und ein Zieheiſen mit chern. Neben dem
Fenſter ungeſpuhlter Drath. d) Der Munzer vor
dem Klippwerk, an welchem, vermittelſt eines Steig—
vbugels, der Prageſtempel kann aufgehoben werdei,
um jedesmal das gepragte Stuck herauszunehmen.
Auf der andern Seite ein Stoßwerk, auf welchem,
vermittelſt der Balancierſtange, MWunzen gepragt
werdeni Buch V. 9.

Tab. LVII. Fortſetzung. a) Zieht ein Weib
die Flachsſtengel durch die Zahne der Raufe; eine

andre neben ihr hechelt; bey dieſer ſchlagt eine
dritte die Stengel mit einem Schlegel; ſo wie eine
vierte mit der Schwinge in der Nahe. Jn der
Fernse aufgeſtelltes Flachs. b) Der Seiler 1. Die
Strickerinn 2. Die Klopplerinn 3. Die Spuhler—
inn 4. e) Der Weber auf dem Weberſtuhle, woran
iſt der Bruſtbaum a, der Garnbaum 2, der Streich—

daum ·z, der Zeugbaum 4, die Queerſtangen 5,
die Kamme 6, die Lade 7. d) Ber Scheerer.
Der Scheerkaſten 1, das Einleſebrett 2, der Scheer—

Rahmen 3. Buch VI. 10.
Tab. LVIII. Fortſetzung. a) Der Drechs-

ler, auf der Drechſelbank, woran, 1, 1 die Reit—
ſtocke, 2 der drechſelbare Korper, 3 die Schnur,
ader Fußtritt, 5, 6 die Wippe, 7ein Meiſſel, 8 die
Rohre, 9 das Hohleiſen, 10 das Bohreiſen, in, 12

d das
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das Schraubeneiſen, 1z der Taſterzirkel. Jm
Hofe der Bottcher, welcher auf der Schneidebank
einen Reifen ſchabet. Neben ihm werden Stahe
vermittelſt des Flammenfeuers gebogen. Der Band
haken 14. b) Der Maler vor der Staffeley mit
ſeinem Werkzeuge, einem Gliedermanne und
dem Modell. eines Harniſches. c) Der Bildhauer,
welcher an einer Minerva arbeitet. Jn ſeiner Werk—
ſtatt ſind allerley Antiquen; zur Thur hinaus die
Trajaniſche Saule. d) Der Schreiber in einer gu
ten Stellung. Auf dem Tiſche und Boden manz
ches ihm nothige Werkzeug. Ein Schrank mit
Fachern zur Verwahtung allerley Schriften. Buch
VI. 11, r2, 13.Tab. LIX. (Die zwehte Tafel von eben dieſem

Numer wird nach Tab. LX gebunden) ZurSchreih
kunſt. Das aroſſe und,kleine Alphabet, teutſch und
latein; auch Muſterſchriften. Buch VI. 13.Tab.. LX. Muſikaliſche Jnſtrumente.
Die Klapper x, das Tambouriu2, Die Trom—
mel 3, die Pauke 4, der ſtahlerne Triangel 5, dit
Cymbeln 6, die Glocke 7, das Horn 8, das Clari;
nett g, das Waldhorn 10,die. Trompete an, die
Poſaune 12, die Pfeife 13, die Floöte 14, die Flota-
travers 15, die Schallmey 16, der Fagot oder die

Baßpfeiffe i, die Orgel 1g, die Leyer der Altyn
(mit 6 Santen) 19, die Vioſine 20 „die Violon.
eelle zn, die Baßgeige a2, die Cither 23, die Laute 24

die Davidsharfe 25, die Spitzharfe 26, das Cla—-
vier 27, eine muſikaliſche Walze 28, die Strohſfie—

del mit ihren Kloppeln 29. Unten benannte Noten
durch
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durch Striche in Tacte abgetheilt und mit Pau—

ſen verſehen. Buch VI. 14
Pub. LXI. (aus Bekſehen ſteht LIX) Aller

ley Skellungen a) imangenehme. Zur Rech
ten ein ſttzender und ein ſtehender Mann mit ein—
warts gebogenen Knlen und Fuſſen. Zwiſchen
ihnen eint Jungfrau:mit hervorgeſtrecktem Kopfe
und mit ſhinmetriſch gehaltenen Handen. Dle ſitzende

Perſbn hat eine unanae iehme Symmiettie, lehnt ſich
hinten an,: ſperrt. dil Beinte zu weit aus einander,

unnd hult bie. Hande auf den Knien. Der Violiniſt
ſteht krüninn. Die eitie der Damen zür Linken halt
den: Kopf ſchief, die nndre aber den Kopf rnd
die Ellenbogen zu ſehr zuruck. Der Tanzer iſt
ganj üffertirt und gezwungen, ſeine Beine ein—
warts, der Rucken' gebogen. Die Stellung der
Tanzkrinſi und der übrigen zwey Mannsperſonen
iſt beſſer. b) Zwei Rintger. Herkules, der einen

„Rieſrn erdtuckt. Zwey  Fechter auf den Stoß:
Weiter entfernt zwey fich auf den Hieb ſchlagende

Polen. Buch VI. g.“
ab. LXII. Die Behandlung der Pferde.

a) ein Poluiſches Pferd, woörauf der Reuter ſteigt,
„ein Teutſches im Schritte, ein Spaniſches im
Trabe:eitt Ungariſches im Galopp, ein Engli—

ſches im Sprunge (uber einen Schlagbaum). b)
Ein Poluiſches iin Thorwege, deſſen Reuter den
Juß verrenkt; ein Reapolitaniſches, das den Reu—
ter nach vortne abgeworfen hat, und fortſchleppt:
ein Ukraniſches, deſſen Reuter den Kopfzerſtoßt; ein
Turkiſches, das mit feinem Reuter hinten uber fallt.

1 d 2 c)
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c) Ein Siebenburgiſches, das ſeinen Reuter nach
vorne abwirft; ein Frieslandiſches oder Daniſches,
das hintenaus ſchlagt, ein Normanniſches, welches
beiſſet; zwey Holſteiniſche, die im Koller den Kutſcher

und Paſſagier unglucklich machen. Buch VI. 16.
Tab. LXxIII. Auſſerordentliche Kunſte in

Bewegung. a) Ein Reuter nergreift eine Piſtole
von der Erde; ein andrer. 2 halt im Galopp den
Fuß des Pferdes; ein vdritter z galoppirt mit 3
Pferden und. ſteht auf den beyden auſſerſten; ein
vierter 4 ſteht mit dem Kopfe auf dem Saitel. b)
Ein Jungling 5, 6, 7 und z in ſonderbaren Stellun
gen. c) Ein Balancirer g, ein andrer io und ii.

Buch VI. 17 *ekTab. Lxiv. Fortſetzunci. a Ein ſchlanker
Knabe i, der 2 mit den Augenliedern zwey Steck.
nadeln auszieht. Ein Balancirer 3 halt mit den
Zahnen eine Munze, worauf ein Degen, und auf
dieſem ein Jungling ruhet; ein andrer 4 balan-
eirt auf ſeinen Schultern eiüen Mann, und dieſer
auf ſeinem Kopfe einen Knaben. Junglinge 5, 6
und 7, die ſich auf ſonderbare Art herumſchwingen.
Ein Luftſpringer 8. h) Ein Seiltanzer mit der
Trommel q; ein andrer 10; ein dritter i1; ein vier-

ter 12. Eine Gabel 13, und Meſſer 14 fur Gaukler.

Buch VI. 17Tab. LXV. Zum Commerzʒ. Die Borſe in
Londen. An den Pfeilern ſind die Namen der Sadte,
deren Handelsleute ſich daſelbſt zu verſammlen

pflegen. Jn der Mitte des Platzes ſteht die Sta—
tue von Carl Il. Buch VI. 19.

Tab. J
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Tab. LXVI. Fortſetzuntz. Der Hafen zu
Amſterdam, wie er auf dem Fluſſe 4 Meilen
von der Stadt in die Augen fallt. Buch VI. 19.

Tab. LXVII. Zum RKriegesweſen. a) Ein
Schleuderer vor Soldaten, die nach alter Art mit
Keulen und Stangen bewaffnet ſind. Jhr Feldzei—
chen iſt eine Stange mit einem Schopf von Pferde—
haar. Gegenuber Romer mit Helleparden und Schil

dern verſehen. b) Jn der Mitte ſchlagt ein Mohr den
andern mit einem Pru—gel todt. Zur Linken zieht ei—

ner ſich den Pfeil aus dem Leibe. Die andern
ſtreiten mit Pfeil und Bogen und mit Steinen. c)
Eine Parthey morgenlandiſcher Volker greift eine
andre, die fich mit Lanzen vertheidigt, mit Sa—
beln an. d) Huſaren mit Sabeln greifen Fuß
volk an, welches ſich mit Canonen und kleinem Ge—

wehr vertheidigt. Das erſte Glied fallt nieder;
das zweyte iſt im Begriff uber jenes wegzufeuren.
Hinter dem Fußvolk ſteht die Reuterey. B. VII. 1. h.

Tab. LXVIII. Sortſetzung. Eine belagerte
Feſtung. Sie iſt ein Funfeck, von welchem man
einen ganzen Mittelwall uberſieht. Jn der Mitte
deſſelben ein Thor mit einer Zugbrucke. Vor dem—
ſelben eine Zange und ein Ravelin, von welchem
man uber eine Zugbrucke nach dem bedeckten Wege,
und von da uber den Waffenplatz durch zwey ver—
palliſadirte Thore zu dem Glacis hinausgehen kann.

Zur Rechten des Mittelwalls ein Bollwerk. An
deſſelben und des Ravelins Puncte ſind Schilder—
hauſer. Ein Wachhaus auf dem vordern Ravelin.
Etwas von der Contrevallationslinie. Die Lauf—
graben und Parallelen. Vor dieſem ein Keſſel

d 3 zur
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zur Auswerfung der Bomben. Vor den nachſten
Kaufgraben Batterien „aus welchen auf die Stadt
und auf die beyden Bollwerke gefeuert wird. Man,
ſieht in den Bollwerken Breſchen und in der Stadt
Feuersbrunſt. Buch. VII, 1. h.

Tab. LXIX. Fortſetzung. Ein Lager.
Zur Uinken ein vertorner Poſten von Curaſſiers. Jn
der Mitte eine Kuche in einem gegrabenen Loche. Da
vor Zelte der Marketenter und Bedienten. Die Ba.
gage. Weiter hin vor derſelben die Zelte der. Haupt.
leute. Noch weiter Zelte der Subaltern. Officiere.
Ferner 6 Reihen-Zelte fur die Gemeinen. Vor
denſelben Flintendecken und die Spontons. Jn der
Mitte das Gezelt der Adjutquten. Vor. demſelben
die Trommeln, Fahnen. und Officier. Spontons;
eine mit Canonen beſette und mit eiggm. Graben
verſehene Schanze. Auſſer dem Lager zur Rechten

eine Piquetwache von Huſaren, und zur linken eine
von Curaffters. Weiter hinaus zwey Vorpoſten
von Huſaren, und eine von Curaſſiers zur inken hin
ter dem groſſen Baume. Ju der; Ferne die Vor—
poſten und eine Piquetwache des Feindes. .Deſſen
verſchanztes Lager, hinter welchem eine. hefeſtigte

Stadt iſt. Buch VIl. r. h.“Tab. LXX. Fortſetzung. Eine Armee in
Schlachtordnung. Zuerſt ein Theil der. Jn
fanterie; dann 6 Canonen mit ihren Zubehor.
Wieder Jnfanterie. Dann Curaſſier, und endlich
Huſaren. Alle in drey. Gliedern en Fronte auf
marſchirend. Die Huſaren bedecken die Flanken.
Vor der Fronte ſind Officiers zu Pferde. Jm

Vor
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Vorgrunde der Befehlshaber. Ein langſt der
Fronte hin galloppirender Adjutant. Auf der
Anhohe Batterien. Daſelbſt zwey Reuter als Cou
riers. Buch VII. 1..h.

Tab. LXXI. Fortſetzung. Ein Schlacht.
felb. Jm Vorgrunde todte und bleſſirte Menſchen

und Pferde. Plundernde Soldaten. Zur Linken
hebt ein am Kopf und Fuß verwundeter Officier
ſeinen Arm gegen einen furſtlichen Befehlshaber
empor; hinter jenem tarſchierende Reuterey. Der

Mittelgrund iſt ebenfalls mit Todten und Bleſſir-
ten beſaet, die, nebſt den Siegeszeichen, von den
Soldaten zuſammen getragen werden. Jn der
Ferne verfolgen die Sieger die Fliehenden. Ein
angezundetes Dorf. Buch VII. 1. h.

Tab. LXXI. Proſpect von Petersburg. a)
Wie es von der Seite, wo die Neva durchfließt,
zu ſehen iſt. b) Wie es bey dem neuen Pallaſt
der Kaiſerinn erſcheint. Buch VII. 2. a.

Tab. LXxXIII. Von der Coleranz. a) Die
Verbrennung eines Ketzers. b) Der rechtſchaf—

fene Galeerenſclave, mit einem Spitzbuben zuſam
mengekettet. e) Der gefangene Diſſident ik der.
Lhre von der Taufe. d) Ein hierarchiſches Con.

ſiſtorium. Buch VII. 3. c.
Tab. LXXIV. Hiſtoriſche Vorſtellungen.Oie Zahlen bedeuten in Jahrhunderten dieZwiſchen

zeit zwiſchen einer jeden und einer vorhergehenden
Epoche.) a) Der Anfang der Sundfluth. b) Die
aufgeſchlagene Stiftshutte mit dem Zubehor, in dem

tager der Jſraeliten. c) Anfang der olympiſchen

d 4 Spiele.
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Spiele. Zwey ſind im Wettlaufen; zwey andre im
Begriff zu kampfen. Ein Richter. Zwey Manner
mit Papierrollen. Buch VII. 4a.

Tab. LXXV. Fortſetzung. a) Der Auszug
der Juden aus Babel. Das erſte Cameel tragt
den bedeckten Leuchter. Die Leviten tragen die be
deckte Bundeslade. Vier andre den Rauchaltar.
Es folgen Manner, Weiber und Kinder mit mu—
ſikaliſchen Jnſtrumenten. b) Der ſterbende Da.
rius, wie ein Alexandriſcher Soldat in ſeinem Helm
ihm Waſſer bringt. Ein gefangener Perſer dient
zum Dollmetſcher. Ein Pferd iſt ſchon umgefal-
len, und das andre ſinkt in die Knie. Zur Linken
die ſiegenden Griechen, zur Rechten die fliehenden
Perſer. c) Der Triumph des Auguſtus. Vorn,
zwey beladene Elephanten. Hinter denſelben die
vornehmſten Gefangenen. Neben denſelben die
Trager der Siegeszeichen. Alsdann auf einem
vierſpannigen Wagen der mit Lorbeeren bekranzte
Auguſtus im Triumphe. Hinter ihm zwey Waffen
trager. Es folgt das ſiegende Heer. Buch VII. J.

Tab. LXXVI. Fortſetzung. a) Der Rai—
ſer Coönſtantin, in der Verſammlung vieler diſputi
renden Biſchofe zu Nicaa. Hinter inm ſtehen ſeine
Bediente. Vor ihm liegt ein offenes Buch. Zwey
Biſchofe halten Protocoll. b) Die ſiegenden He
ruler vor dem Thore der um Gnade flehenden Ro
mer. c) Der Romiſche Pabſt kront Kaiſer Karl
den Groſſen, der vor ihm kniet. Zwey Geiſtliche
halten des Pabſtes Mantel. Hinter ihnen zwey
Biſchofe mit ihren Staben. Ein anderer halt das

pabſt—
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pabſtliche Kreuz. Vor dem Altar ſteht ein Prie-
ſter mit dem Rauchfaſſe. Zur Linken das betende

und frohlockende Volk. Buch VII. 4.
Tab. LXXVII. Fortſetzung. a) Geiſtliche

mit Crucifiren, welche zum Kreuzzuge aufmuntern.
b) Columbus, der Entdecker der neuen Welt, hin
ter einer Canone. Ein Maatroſe tragt einen Com
paß in das Schiff. Ein Monch lieſt den Titel
eines Buchs: Conſtantinopolis Turcica. Buch

V. a.Tab. LXXVIII. Fortſetzung. a) Der
Reichstag zü Augsburg, wo dem Kaiſer (der unter
einem prachtigen Baldachin ſteht) und den Stan—
den die Confeſſion der Proteſtanten vorgeleſen wird.

Hinter ihnen ſitzen die Secretaire, und auf beyden
Seiten die Churfurſten, die Reichsfurſten, die
Biſchofe, die Pralaten, u. ſ. w. Zur Linken des
Throns iſt die kaiſerliche Wache. b) Die Con—
ferenz dreyer Geſandten, des Romiſch-Kaiſerlichen,
des Ruſſiſch-Kaiſerlichen, und des Koniglich. Preuſ.
ſiſchen Hofes. Jn der Mitte ihres Tiſches liegt
Atlas polonicus. Drey Legationsſecretaire ſchrei—
ben an einem andern Tiſche. Die Portraits der
drey Oberhaupter benannter Geſandten. B. VII. 4.

Tab. LXXIX. FSortſetzung. a) Jſaaes
verhinderte Aufopferung. b) Der Tempel Salo
monis, nach Angabe der Bibel. Auſſer dem Tem—
pel das eherne Meer, und die zehn Geſtuhle mit
Radern und Keſſel. Es wird Opfervieh herbey
gefuhrt. Ein Theil des Gebaudes umſchließt von
allen Seiten den Vorhof. e) Chriſtus tragt ſein

dz Kreuz
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Kreuz guf dem Rucken. Neben ihm gehen millei—
dige Weiber, und ein Henkersknecht. Hinten und
auf der Seite Zuſchauer. d4y Jeruſalems Brand
ſtate. Romiſche Soldaten binden und ſchlagen
die Juden, deren einige todt liegen. Buch VII. g. a.

Tab. LXXxX. Foxtſesung. a) Ein Moſes
will, als ein Meſſias, dio Juden aus Creta durchs
Meer nach dem gelobten Lande fuhren, die aber
zum Theil. in den Fluthen umkommen, zum Theil
von Fiſchern wieder aufgefangen werden. b)
Moſes Mendelsſohn im Bildniſſe, nach der Natur
gezeichnet. c) Ein Aufruhr der Chriſten gegen
die Juden. d) Einige von Soldaten uber einen
Wall begleitete Juden. Buch VII. a.

Tub. LXxXI. Sorrſerzung. Das Jnwen—
dige der St. Peterskirche unter der groſſen Cuppel,
die von 4 Pfeilern geſtut wird. Jn den Pfeilern
ſind Niſchen mit colloſſaliſchen Statuen. Der groſſe
Altar, woran Meſſe geleſen, und unter welchem die
Leichen der Pabſte beygeſetzt werden. Zur Rechten

das koſtbare Epitaphium Urbans VIII, und gegen—
aber ain andres des Paul IIlI. Buch VIj. 5. b.

Tab. LXXXII. Sortſetzung. Das Aeuſſereder Peterskirche; 504Fuß hoch, a24 Fuß breit und

570 Fuß tief, von. corinthiſcher Ordnung. Die
auf beyden Seiten gerade herausſtehenden Gebaude
werden durch zwey kraisformige Colonnaden, von
Doriſcher Ordnung, fortgeſetzt. Jn der Mitte
eine prachtige Pyramide, 130 Palmen hoch,
aus einem Felsſtuck in Egypten gehauen, und von

Sirtus V. durch den Baumeiſter Fontana hier auf-
gerichtet. Jur Rechten der Kirche das Vatican.

Der
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Der Pabſt ſegnet in einer. groſſen Verſammlung die
Catholiken, und verdammet alle Ketzer mit den
Worten: So, wie ich dieſe brennende Fackel
aus dem Fenſter werfe; ſo wird auch Gott
die. Ketzer verwerfen. Er iſt in dieſer Stel—

 lung auf dem Balkon uber der mittelſten Thure.

Vuch, VII. c. b.Tab. IXxxiil. Fortſetzung. a) Sokra—
tes.nimmt mit ruhiger Seele den ihm beſtimmten

Giftbecher. Seine Freunde beklagen unruhig ſein
Schickſal. b) Eine. Verſammlung von Romi
ſchen Geiſtlichen, die. im Jahr 1716 das Coperni
cqniſche Syſtem verdammen, und es den einſichts-
vollen Gallilaus abſchworen laſſen. e) DiePariſiſche

Bluthochzeit. Zur Rechten bey dem Palais de
Nevers werden Perſonen beyderley Geſchlechts ge—
mishandelt. und getodtet. Bewaffnete Solbaten
dringen in die; Thuren der Hugeunotten, davon einer
aus dem Fenſter ſeines eignen Hauſes aufgehenkt
iſt; ein andrer wird heraus geworfen; einige
ſuchen ſich in Kahnen oder durch Schwimmen zu

retten.. Es wird aber nach ihnen aus dem Fenſter
des ouvres geſchoſſen. Jn der Ferne ſieht man
die Konigsbrucke. Buch. VII. g. b.

Tab. LXxXiv. Fortſetzung. a) Ein
Beichtſtuhl. Der Beichtvater mit ſeinem Beicht—
kinde, welches ihm ein Stuck Geld in die Hand
druckt dies kann man durch cine Thur ſehen).
Nicht weit dabon laßt ein Fleiſcher ſein Kind tau—
fen, den Exorciſmus auf furchtbare Art fodernd.
b) Eine Communion, wie ſie bey einigen Prote-
ſtanten gehalten wird. Zur Linken winkt der Kur

ſter,
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ſter, in welcher Ordnung nach dem Range die Com
municanten herbeytreten ſollen. Zwey Knaben in
Manteln halten das Tuch. e) Eine Proeeſſion
der Romiſch-Catholiſchen Chriſten. Unter dem
Baldachin:geht ein Prieſter mit dem Venerabile.
Voraus geht ein Mann mit einem Kreuz. Hinten
tragt man wunderthatige Gemalde, auch Fahnen.
Alsdann folgen Manner allerley Standes mit
brennenden geweihten Kerzen. Nach dieſen andre
beyderley Geſchlechts in andachtiger Stellung. Die
Zuſchauer fallen auf ihr Angeſicht. Ein Proteſtant,
der ſich deſſen weigert, wird von demPobel geſchlagen,
und zum Hutabnehmen gezwungen. B. VII. 5. b.

Tab. LXXXV. a) Zur Wappentkunde.
Das RomiſchRKaiſerliche WMappen. Ein
ſchwarzer Adler, deſſen zwey Koöpfe mit einem gold

nen Schein umgeben ſind, wegen des Romiſchen
KRaiſerthums. Den doppelten Hals verdeckt die
kaiſerliche Krone, worauf die konigliche ruhet. Die
rechte Adlersklaue halt ein Schwerdt, die linke einen

Scepter. Es ſind in dem groſſen Schilde acht
Quartiere, und ein Mittelſchild. Das erſte der
obern enthalt z ſilberne, und 4rothe Streifen, wegen
Ungarn; das zweyte auf blauem Felde einige gol—

dene Lilien, und einen rothen Tournier-Kragen,
wegen Neapel; das dritte ein goldnes Krucken—
Kreuz, von 4 rothen Kreuzchen umgeben, wegen

Jeruſalem; das vierte ein goldnes Feld mit
vier rothen Pfalen, wegen Arragonien; in dem
erſten der untern Quartiere ſind auf blauem Felde
mit einer rothen Einfaſſung einige goldne Lilien,
wegen des jungern Hauſes Anjou; im zweyten auf

blauem
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blauem Jelde ein gekronter goldener Lowe, wegen
des Herzogthums Geldern; im dritten auf goide
nem Felde ein gekrouter ſchwarzer Vwe, wegen des
Herzogthums Julich; im vierten auf blauem Felde
zwey goldene auswarts gekrummte Barben, woran
unten und oben, auch auf jeder Seite, vier goldene
Wieber-Kreuzchen ſfind, wegen des Herzogthums
Baar.. Jn dem golbenen Mittelſchilde iſt ein
rother rechter Schraghalken mit drey ſilbernen ge
ſtümmelten Adlern,e wegen des Herzogthums
Lothringen; und auf der andern Seite ſind ſechs
Kugein, funf rothe und eine blaue, wegen Toſcana.
Die Kette des Ordens vom goldnen Fließ umgiebt
den ganzen groſſen Schilb.

b) Das RuſſiſchKaiſerliche Wappen.
Ein goſdner Schild mit einem ſchwarzen zwen—
kopfigten/ gekronten Abler, der in ſeiner rechten Klaue

einen goldenen Scepter, und in der linken einen gold-—
nen Reichsapfel halt, wegen des Griechiſchen Kai—

ſerthums. Auf dem rechten Adlersflugel iſt in
dem erſten blauen Schildezhen eine goldene geſchloſ

ſene Krone, unter derſelben ein quer liegender
ſilberner Sabel mit goldenem Griffe, wegen des
Konigreichs Aſtrakan:; in dem zweyten goldenen

Schildchen ſind zwey aufgerichtete ſchwarze Baren,
die mit den innern Tatzen einen rothen Stuhl, und mit

den auſſern zwey goldene Scepter halten, wegen des
Großfurſtenthums Novogrod; auf dem dritten
blauen ein ſilberner Engel, auf einem grunen Hugel
ſtehend, wegen Kyovien. Auf dem linken Flu-
gel im erſten blauen Schildchen zwen ſilberne auf—
gerichtete und gegen einander gekehrte Wolfe, die

Kmit
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mit den aufſern Vorderkatzen dinen golbenen Bo

gen, uber welchem eine goldene Krone ſchwebt, und)

mit den innern ein Paar ſilberrie, als ein Andreas

244

koniglichen Baldachin. Ueber demſelbeüliſt der
königliche Wahlſpruch. Auf!dem erſten Quartiere
im goldenen, mit rothen Herzei beſtreuten; Felde
drey bläue Koparden ubet einunder, mjt holdneti
Kronen, wegen Dannemark:  Auf dein andern
Quartier im rothen Felde' ein: goldriethekronter
ZDwe, welcher eine ſilberne krumme Helleparde in
den Klauen halt, wegen Norwetten. Auf den
dritten Quartiere im blauen Felde drey goldiie
Kronen, ivegen Schweden; darunter zwey blaue
Lowen mit goldnen Kronen, wegen Schleswig.
Auf dein vierten Quartiere im goldnen Felde ein
blauer Leopard; und. neim! kottze Herzen; wenen des

Konig
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Konigreichs der Gothen; darunter ein goldner
gekronter Lindwurm, wegen des Konigreichs der
Wenden. Auf dem Mittelſchilde im erſten rothen
Felde iſt ein gedritteltes Meſſelblatt mit einem Schild

chen, gegen welches zwiſchen den drey Theilen des
PReſſelblatteb dren ſilberne Nagel ſtehen, wetgen Hol

ſteinc! Jn dem aindern rothen Felde iſt ein ſilberner
Schwan, mit einem goldenen Kranz um den Hals,
wegen Stormarn. Unten ein geharniſchter  gold.
ner Reuter mit bloſſem Schwerdte, auf einem ſilber
nen Pferde im ſchwarzen Zeuge, wegen Ditmarſen.

Das Herzſchildchen hat an einer Seite im goldnen
Delde zwet rothe Querbalken, wegen der Grafſchaft
Oldenburg; auf der andern Seite im blauen
Felde ein goldnes ſchwebendes Kreuz, wegen Del
menhorſt.“ Der ganze Schild iſt umgeben. von
den Ketten des Danebrogs: Ordens und des Elephan.

tenOrdens. i
d  FurſtlichAnhaltDeſſaniſches

Wappen. Die Schüldhalter ſind zwey ſchwarze
Baren. mit ſilbernen Halsbandern. Der Schild,
worauf ein Furſtenhut ruhet, iſt in die Lange her—
unter dreyfäch, und in die Quere vierfach, abgetheilt,
und hat einen Mittelſchild. Deſſen eine Halfte hat
im ſilbernen Felde einen halben rothen Adler, und die

andre ein mit Schwarz und Gold zehnſach querge—
ſtreiftes Feld, uber welchem ein gruner Rautenkranz
liegt, wegen des Furſtenthums Anhalt. Eben ſo,
wie dieſe letzte Halfte, iſt in der erſten Reihe das erſte

Feld, wegen des Herzogthums Sachſen. Das
zweyte blaue Feld hat einen goldenen gekronten Adler,

wegen des Herzogthums Weſtphalen. Jn dem
dritten
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dritten ſilbernen Felde ſind drey rothe Schroter—
Horner, wegen des Herzogthums Engern. Jm
erſten ſilbernen Felde der zweyten Reihe eine rothe
ſchragſtehende, mit einem goldnen Thore verſehene,
Zinnenmauer, worauf ein ſchwarzer Bar mit einer
Krone und einem Halsbande von Gold hinauf
ſteigt, wegen der Abkunft von den alten Barin
gern. Das dritte Feld, an der andern Seite des
Mittelſchildes, hat funf ſchwarze und funf goldene

Querſtreifen, wegen.der Grafſchaft Ballenſtadt.
Das erſte Feld der dritten Reihe iſt ein zwolffaches
ſchwarzes und ſilbernes Schach in vier Reihen,
wegen der Grafſchaft Aſcanien. Das zweyte iſt
von Gold und Roth quadrirt, wegen denHerrſchaft
Walderſee. Das dritte blaue hat zwrh goldne linke

ESchragbalken, wegender Grafſchaft Marmsdorf.
Das erſte blaue Feld der vierten Reihe hat einen Ad
ler/wegen der Grafſchaft Muhlingen. Das zweyte
Feld ganz roth, wegen der Regalien. Das dritte
ſilberne. Feld hat einen ſchwarzen Bar  mit einem
ſubernen Halsbande, welcher auf den Zinnen einer
rothen ſchragen Mauer, die ein ſilbernes Thor .hat,
hinaufſchreitet, wegen der Herrſchafe Bernburg.

Vuch VII. 7.

Tab. LXXXVI. Geſchicklichkeit der
Thiere. a) Ein Affe auf dem Seile balancirend.
Ein andrer der exercirt. Der Tanzbar mit dem
Maulkorb. b) Das todtſcheinende Pferd. Ein
andres im Sprunge durch Reifen. Ein Hund,
der ſeinen Cameraden auf der Karre ſchiebt. Ein
andrer, welcher (auf den Hinterfuſſen) tanzt. c)

Ein
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Ein Hund auf dem KRatzenfange. Zwey andre,

ſich vereinigend, eine Katze zu fangen. d) Der
Canarienvogel, ein Conſtabel. Die Taube, eine
Brieftragerinn. Ein Stieglitz, ſeinen Freßkaſten
ziehend. Das Neſt eines Pendolino, wie eine
Korbflaſche mit zwey Halſen. Buch VIII. 1. e.

Tab. LXXXVII. Sortſetzung. a) Die
Affen beym Kleiſterfaſſe. Der Spurhund, Huh—
nerhund, Waſſerhund und Windhund. b) Die
Schweinehetze. e) Die wilde Katze bey der Falle.
Ein Vogel in der Schlinge. Ein Fuchs im Eiſen.
Der gefangene Fiſchotter. Jn der Ferne eine Fai—

kenjagd. d) Ein Theil von Deſſau mit dem Ge—
ſtange des Lachsfanges. Fiſcher mit einem Zugnetze,

Hamen, Angel und mit Reuſen. Buch VIII. 1. f.

Tasb. LXXXVIII. Zur Maſchinenkenntniß.
 Die Anwendung der ſchiefen Flache m, des Keils 2,
der Schraube 3, 4; der Schnellwaage 5; des un—
gleicharmigen Hebels 6, 7, 8; des einarmigen
Hebels 9. b) die Winde 10. Die Rolle in (ſetze
an die Rolle e noch aund b, an die Rolle g noch e,
zu k noch h). Der Flaſchenzug i2. Das Ba—
rometer 13. Das Thermometer 14. Das Hy—
grometer 1ß. Das Manometer 16. Die Waſ—
ſerpumpe 17. Der Heronsball 18. Die Wind—
buchſe nq. Die Waſſerſpritze 20. c) Das Guer—
kiſche Experiment mit den luftleeren Halbkugeln 21.
d) Die Senfmuhle 22. Die Dreſchmaſchine 23.
Das Tretrad 24. Das oberſchlagtige Rad 253
das unterſchlagtige 26. Die Scchiffmuhle 27.
Buch VIII. 5 und 7; auch B. IX. 1. e und 3. 4.

e Tab.
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Tab. LXXXIX. Fortſetzung. a) eine Ga—

leere, eine Jacht, ein Kriegesſchiff. Jn der Ferne
ein Pharus und vielerley Schiffe. b) Der Durch—
ſchnitt eines Kriegesſchiffes. Buch VIII. 6.

Tab. XC. Fortſetzung. Eine Muhle 28.
Eine Sagemuhle 29. Eine Stampſmuhle zo.
Das Jnnere einer Taſchenuhr zr. Die Sanduhr 32.
Die Sonnenuhr 33. Das Aſtrolabium 34. Die
Meßkette z5. Der verjunate Maaßſtab zs. Der
Eirkel z7. Die Magnetnadel 38. Das Sprach

rohr 39. Das Horroöhr 4a0. Das Sprachgewolbe ai.
Das Brennglas 42. Das Vergroßrungsglas 43.
Das Verkleinerungsglas 44. Die Brille 45. Das
Multiplicirglas a6. Das Perſpectiv a7. Das Erd
rohr 48. Dasa Sternrohr a9. Der Operngucker go.
Die Zauberlaterne z1. b) Zur Baukunſt. Schafte
der Saulen a, b, 52. Der Querbalken e, d, unter
den Hauptbalken e, k, g. h, worauf der Boden i, k

ruhet. Die ſechs Saulenarten 53. Buch VIII. 7. g.

9; auch Buch JIX. 3 und 6. J
Tab. XCI. Zur Phyſik. Allerley Figuren;

auch vom Heber, vom Springbrunnen, von der Luft
pumpe, u. ſ.w. Buch IX. 1. b. unde; auch 2, 3 und 6.

Tab. XEII. Fortſetzung. Das Copernica-
niſche Weltſyſtem 1, das Ptolomaiſche 2. Zwiſchen
rund 2 die ſcheinbaren Groſſen der Planeten. (Das

Kugelchen bey 2 muß etwas kleiner ſehn, als das
bey s). Die Mondswandelunaen und Finſterniſſe 4.
Die Parallaxe 3. Die Mondflecken 5. Die Ring

Hkugel 6. Buch JX. 7. 9 und in.
Tab. XCIII. Zur Geographie. a) Schiff

bruch bey einem Seeſturm. Eine ſinkende Barke;
ein
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ein Ertrunkner am Ufer; der Retter eines Echwim—
menden. Der Schwimmer mit Hulfe eines Brettes.
Der bekummerte Zuſchauer. Das an einer Klippe
ſcheiternde Schiff. Starkbewegte Luft, ungeſtumer

Regen, ſchaumende Wellen. b) Der brennende
Veſuv bey Nachtzeit. Vorn, Fiſcher mit Netzen
und Angeln. Jn der Ferne ein Theil von Neapel,

am Fuße des Gebirges. Schiffe im Hafen, von
denen eins ankonmt. Der Veſuyv, von kleinern Ber—

gen umgeben, wirft Rauch, Flammen und Steine
heraus, und geußt die Lava den Berg herunter, wel—
che oben beym Ausfluſſe gluhend, tiefer unten aber
mehr erkaltet ſcheint. e) Das Erdbeben zu Lif—
ſabon. Eine Straße mit beſchabigten und unige—
ſturzten Hauſern. Am Ende derſelben ſteht eine Kir—
che, deren Saulen umgefgllen ſmd. Hier und da
angſtlich laufende, oder unter. Ruinen halbverſchut

tete Menſchen, mit dem Tode ringend. Einige Lei—
chen, auch eine umgeworſne Kutſche auf der Straße.
Einer klettert uber den Schutt, womit die Thur ſeines
Hauſes angefullt iſt. Hinter den Hauſern aufſteigende
Flammen, von einer groſſen Feuersbrunſi, die von
dem Feuer der zerſchmetterten Oefen (es war 1755 ge
gen den Winter) verurſacht wurde. Zu Buch VI. 1.

Tab. XCIV. Zur Mythologie. Oden Ju
piter, in der Rechten den Scepter, in der üinken
den Donnerkeil haltend. Zu ſeinen Fuſſen ein
Adler. Juno ſitzt neben ihm mit gebietriſcher
Mine und halt den Scepter in der Rechten; bey
ihr ein Pfau, und ihre Kammerjungfer, Jris, mit
dem Regenbogen. Der mit Lorbeeren umkranzte

Apoll halt die Leyer in der Linken, das Plectrum

e 2 in
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in der Rechten, ſeinen Kocher auf der Schulter;
hinter ihm iſt Veſta mit einer Trommel, die Erde
vorſtellend. Vor ihr ſitzt Merkur, durch Mine,
Hut, Bothenſtab und Flugel kennbar. Ceres,
mit Kornahren gekront, halt die Sichel in der
Rechten, und ſtutzt ſich mit dem linken Arm auf

einer Korngarbe. Diana tragt Bogen und Kocher
auf dem Rucken. Der Mond auf ihrem Haupte
empfangt das licht von Apollo. Neptun mit
ſeinem Dreyzack ſitzt dem Jupiter gerade gegenuber.

Neben ihm ſitzt Mars mit Helm und Panzer.
Er hat ſein Schwerdt an der Seite, und ſtutzt ſich

auf ſeinem Schilde. An ſeiner Seite iſt Venus,
die Schonſte unter allen. Sie druckt ihren kleinen
Sohn Cuypido zartlich an ihren Buſen. Er ſtrei—
chelt zartlich ihre beyden Backen, und kußt ſie.

Neben ihr ſind zwey ſich liebkoſende Taubchen. Hin
ter ihr die drey Grazien, ihr beſtandiges Gefolge.

Mit ihr contraſtirt ihr Gemahl, Vulkan, der,
geſtutzt auf ſeinem Hammer, mit verdrießlicher
Mine auf Mars hinſchauet. Zwiſchen ihm und
Jupiter ſitzt die gelehrte und tapfere Minerva mit

Helm und Schild. Zu Buch VII. 6. a.
Tab. XCV. Fortſetzung. a) Apollo in den

Wolken bey den neun Muſen, von denen die mit
Sternen gekronte Urania ſich auf einer Himmels
kugel ſtutzt, und einen Cirkel in der Hand halt.
Die mit Lorbeeren gekronte Calliope mit einer
Trompete ſtutzt ſich auf den drey Heldengedichten
des Homers und Virgils. Die prachtig geſchmuckte

Melpomene hat einen Dolch in der Hand, und
Cothurne an den Fuſſen. Die mit Weinblattern

gekronte
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gekronte Thalia hat eine Masque in der Hand,
und Socken än den Fußen. Erato, mit Blumen
gekront, ſpielt auf der Leyer. Ein kleiner Amor
mit Kocher und Pfeilen ſteht neben ihr. Poly
hymnia halt in der inken eine Rolle Papier, mit
der Aufſchriſt: SUADERE. Clio, mit Lor—
beern gekront, halt eine Trompete. Euterpe, die,
mit Blumen bekranzt, auf der Flote ſpieit. Ter
pſichore mit einem Blumenkranze geziert, tanzt
mit einem Tamburin. Pegaſus courbettirt auf
dem Helikon, von welchem die Hypokreniſche
Quelle fließt. b) Die drey Grazien mit
Blumen geſchmuckt. Vor ihnen ſteht Amor,
mit verbundnen Augen, und hat einen Kocher auf
dem Rucken und eine Fackel in den Handen. y
men, ein mit Roſen gekronter und geflugelter
Jungling, zundet an Amors Fackel die ſeinige an.

Ueber ihnen ſchwebt Aurora mit einer Fackel,
und ſtreuet Roſen auf den Horizont, uber welchem

die Sonne hervorſteigt. e)cherkules, mit ſeiner
Keule und der Lowenhaut, unterredet ſich mit
Aeſculap, welcher die Hande auf einem, mit einer
Schlange umwundenen, Stocke ſtutzet. Neben
ihm liegt eine Sphinx, am Leibe eine Lowinn, am

Geſichte ein Magdchen. Nicht weit davon iſt
Bachus, ein ſchoner Jungling mit Wein bekranzt,
den vollen Becher in der Rechten und den Thyrſus
in der ünken haltend. Neben ihm reitet auf einem
Eſel Silen; ein Satyr halt ihn, daß er nicht
falle. Ueber dieſer Gruppe erſcheint Janus mit
zwey Geſichtern. Daneben Fortuna, die auf
einer Kugel ſteht. Unter ihr reiten Caſtor und

ezn Pol
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Pollur mit Lanzen in den Handen. d) Der
geflugelte Saturn mit einer Senſe in der Luft.
Bey ihm ſeine Gemahlin, Rhea, mit der Mau—
erkrone, einem Scepter und einem öwen. Zu
ihren Fuſſen Oſiris, Jſis, Serapis, Anu—
bis, Harpokrates und Apis. Noch eine Nu—
mie. Zu Buch VII. 6. a.

Tab. XCVI. Fortſetzung. Plutons Reich.
Pluto ſitzt auf ſeinem Throne mit Proſerpina.
Zu ihren Juſſen ſitzen die drey Richter, Minos,
Aeakus und Rhadamanthus. Zwey halten
offne Bucher. Vor ihnen erſcheint ein von der Sunde

angeklagter und niedergedruckter Geiſt. Nicht weit

davon bellt der dreykopfigte Hund, Cerberus, dem
ankommenden mit vier Seelen beſetzten Kahne des

Charons entgegen. Mercur fuhrt noch mehr
Seelen an das Ufer des Styr. Nicht weit davon
ſind die drey Parcen, Clotho, Lacheſis und
Atropos. Die eine zieht den Faden, die andre
dreht ihn auf die Spindel, und die dritte alteſte
ſchneidet ihn ab Weiter hin verfolgen zwey Furien
mit Fackeln und Peitſchen einen Eunder. Hinter

dieſen an einem Felſen iſt angeſchmiedet Prome
thus, dem ein Geyer die Leber ausfrißt. Daneben
iſt das Rad des Jrions, und unten, Tantalus
im Waſſer, der nach einem Zweige voll Aepfeln
vergeblich greift. Zur Rechten die Eliſaiſchen Fel

der. Am Eingange trinken zwey Verſtorbene aus
dem Fluſſe Lethe. Andre ſpatziren und tanzen in den

Alleen. Zur Linken iſt ein Feuerpfuhl, aus welchem
Harpien und andre boſe Geiſter herausflattern.

Zu Buch VII. 6. a.
VI.)



iv) Verzeichniß einiger der Baſedowi—
ſchen Schriften, u. ſ. w.

NieVorſehungGottes hat durch die angebohrne
Nautur und die Umſtande des Lebens, von

der mannlichen Jugend an, meinen Verſtand
 auuf ungebahnte Wege der philoſophiſchen und

theologiſchen Erkenntniſſe gefuhrt. Dieſe Son—
derbarkeit, welche, mit Hulfe anderer Umſtande,
gar leicht zu ſchriftſtelleriſchen Auseiten reizet,
und keine Quelle weder der innerlichen Beruhi-
gung noch des burgerlichen Gluckes zu ſeyn pfle—
get, nebſt der Abwechſelung meiner Aemter und

Lebensarten, hatmich zu einer faſt groſſen Menge
von Schriften ſehr verſchiedener Art veranlaſſet,
welche von dem 28ſten bis ins zoſte Jahr das

Kennzeichen meines Alters tragen, und davon
die ſpatern, weil wir von den Vorurtheilen un—
ſerer Schulen und Kirchen entweder gar nicht,
oder nur nach und nach, abweichen, mehr Unge—

wohnliches enthalten, als die erſteren.

a) Von Schriften eines fremden
Verlages.

Ein Theil dieſer Schriften iſt in den Han
den fremder Verleger geweſen, z. E.

1) Ein Lehrbuch proſaiſcher und poetiſcher Wohl—

redenheit.
2) Practiſche Philoſophie fur alle Stande.
3) Anweiſung zur teutſchen Sprachlehre.
4M Pphilalethie, oder eine theoretiſche Philoſophie.

g99) Nethodiſcher Unterricht in der naturlichen lind

ehriſilichen Religion.
GzD Eine Arithmetit, oder Auweiſung zur kauf—

manniſchen Rechenkunſt.

e 4 Die
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Die practiſche Philoſophie billige ich
noch, als wenn ich ſie jetzund geſchrieben hatte, auſ—
ſer wenigen Hauptſtucken des letzten Bandes, die

eigentlich zur theoretiſchen Philoſophie gehoren.
Die Philalethie war der erſte ofſentliche

Schritt zu einer ungewohnlichen philoſophiſchen

Denkart, und bleibt, wenn ich ſelbſturtheilen darf,
den eigentlichen Philoſophen merkwurdig, ob—
gleich hernach in dem Syſtem der geſunden
Vernunft ein kurzer Lehrbuch der theoretiſchen

Philoſopie bekannt gemacht iſt.

Der methodiſche Unterricht iſt mein
erſtes ſogenanntes paradoxes Buch von der chriſt

lichen Religion. Jch war damals auf der Halfte
des Weges zu dem Vermachtniſſe fur die Ge
wiſſen, wozu ich, wie der Erfolg zeiget, in mei—
nem goſten Jahre beſtimmt war. Er bleibt
wenigſtens den Freunden der Kirchengeſchichte
merkwurdig.

Aber das Lehrbuch der Wohlreden
heit, der Sprachlehre und der kaufinanni
ſchen Arithmetik, haben ſo groſſe Mangel
und Fehler, die auch damals. hatten vermieden
ſeyn ſollen. Kurz, ſie ſind ſolche Uebereilungen,
die von vielen Schriftſtellern begangen, von we—

nigen geſtanden werden.

b) Von den altern Schriften des

eignen Verlages.
Der methodiſche Unterricht, welcher

mir durch Misdeutung der Philalethie abgedrun
gen
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2— 73gen war, hatte ſogar an einigen proteſtantiſchen
Orten eine Art der Verfolgung gegen mich und
meine Schriften erregt. Man verbot, man
confiſcirte, man ſchlug Mandate an, u. ſ. w. Jn
einigen Gymnaſien war die practiſche Philoſophie
und das Lehrbuch der Wohlredenheit ſchon viele
Jahre eingefuhrt. Aber nun ſchaffte man ſie
ab, weil Baſedowſche Schriften nicht mehr gut,
nicht mehr unſchadlich ſeyn ſollten. Einige Buch—
handler lieſſen ſich ſogar bereden, meine Werke

nicht ins Verzeichniß zu ſetzen, und nicht auf ihre
Auslagen.zu legen. Man wirkte, ſo viel man
konnte, auf die Koniglich-Daniſche Regierung.
Meine Sicherheit erfoderte (wenigſtens wie ich
denken mußte), bald nach einander in einigen
ſpatern Schriften meinen unſchuldigen und ge—
meinnutzigen Zweck ins Licht zu ſetzen. Mit den—
ſelben war ich in einem auſſerordentlichen Grade

beſchafftigt, und konnte mich durch Vertrage mit
entfernten Buchhandlern, und durch Sauberung
der Manuſcripte, nicht aufhalten. Ueberdies

hatte ich, dem perſonlichen Geſchmacke eines mir
hochſt verehrungswurdigen Miniſters zu Gefal—
len, einen Band einiger an ſich unſchuldigen
Vertheidigungsſchriften (r7 Bogen ſtark, 1500
Auflage), der ſchon auf dem Wege nach der Meſſe
war, freywillig unterdruckt. Die naturliche
Wirkung dieſer Umſtande war, daß ich die fol—
genden Schriften ſelbſt verlegte, welches, wie
die Buchhandler wohl wiſſen, weder mir noch den
Buchern unſchadlich ſeyn konnte.

e 5 1)
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1) Eyſtem der geſunden, Vernunft  16Gr.
2) Auszug der ganzen Bibel, in 3 verſchiednen Buchern.

a) Die Religion Jſraels 14 Gr.
b) Die altehriſtliche Religion (aus den Evangeliſten

und der Apoſtel Geſchichte) 7 Gr.
c) Die Lehren der Apoſtel aus den Briefen 12 Gr.

3) Privat-Dogmatik 16 Gr.4) Beweis des Chriſtenth. als der beſten Religion 12 Gr.
5) Vorbereitung zur naturl. Religion u. Tugend 5Gr.
6) Betrachtung uber die Rechtglaubigkeit und To—

leranz g Gr.7) Hauptprobe der Zeiten, in Anſehung der Religion
und Wahrheitliebe, nebſt zwey Anhangen, 1) Anti
hobbeſius vom Kirchenweſen, 2) Vorſchlag zu einer

Saeramentalliturgite Nltthlr.
g) Geſangbuch fur Chriſten verſchied. Glaubens 18 Gr.
9) Naturliche Weisheit im Privatſtanſhe- 8Gr.

10) Politiſche u. moral. Reden, vermehrte Aufl. 16 Gr.
11) Anſchlage zu Armenanſtalte e 26Gr.

e) Von verſchiednen Educationsſchriften.
1) Vorſchlag und Nachricht von Baſedowſcher Be

muhung fur die Schulverbeſſerung 3 Gr.
2) Vierthelzahrige Nachrichten 1ſtes Stuck 3 Gr.

2 u. ztes Stuck24Gr.
ates Stuck 2Gr.
5tes Stuck 6Pf.
6tes Stuck 2 Gr.

3) Kleines Buch fur Eltern u. Lehrer aller Stande ZGr.
4) Klemes Buch fur Kinder aller Scuinde mit drey

Kupfern ut 6 Gr.J) Der Agathokrator, oder von Erziehung der

Prinzen 20 Gr.d) Von der erſten (hernach veranderten)
Ausgabe des Elementarbuchs.

1) Des Elementarbuchs drey Stucke-E1 Rthl. 16 Gr.
2) Die lateiniſche lleberſ. des 1. u. Z. Stucks, unter dem

Titel: Libri eclement. Pars I Pars III.  18 Gr.
e) Des
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e) Des Elementarwerks jetzige und be
ſtannditie Austtabe.

1) Methodenbuch fur Vater und Prutter 1Thl. G.
2) Das ganze Elementarwerk in 10 Bu—

chern oder 4 Banden 4 24
3) Die dazu gehorige Kupferſammlung in
jpweny Lieferungen, jede zu 4 Rthl. (N) und

8zuſammen 223) Die franzoſiſche Ueberſetzung des Me—
thodenbuchs, unter dem Titel: Nouvelle

NMethode d' education traduite par

Monſ. Huber  198
5) Die franzoſiſche Ueberſetzunag des Ele

mentarwerks, unter dem Titel: Manuel
clementaire d' education, en dix livres,

ou quatre tomes 3226
6) Die lateiniſche Ueberſetzung des Me—

thodenbuchs, unter dem Titel: Liber
methodicus interprete Mangelsdor-

ſio 16—7) Die lateiniſcheleberſetzuna des Elemen-
tarwerks, unter dem Titel: Operisele-

mentaris, partes Iv. brix 2 120-
20 ehl. 12G

Anmerkung. Jn dem Elementarwerke ſcheint das ma
thematiſche Fach zu achlen. Aber es liegt (anuſſer der
Vorrede uud einigen praetiſchen Abhandlungen) fertig
abgedruckt zur kunftigen Meſſe ein Werk, genannt:
Bewieſene Lehrſatze derʒahlenkunſt u. Geometrie.

f) Vermachtniß fur die Gewiſſen.
Erſter Theil fur alle Gottesverehrer, auch die Nicht

chriſten; Zweyter Theil, fur chriſt'iche Gottesverehrer

und Zweifler 12 Gr.An
Die zweyte Lieferung von 47 Tafeln hat nodh uber

dem eine Beylage von den drey Tafeln, XXI. No. 2.
No. 3. No. 4. auf welchen jetzt die groſſe Menge der
Gegenſtande beziffert iſt.
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Anmcrkung. Die lateiniſche und franjzoſiſche Ueberſetzung

des Elementarwerks iſt fur diezenigen, welche meine
Methode der Erziehung und des Unterrichts billigen
konnen, nebſt dei Originale unentbehrlich, damit die

Unterrichtenden dieſelben Realerkenntniſſe in jeder die

ſer dreyen Sprachen lehren oder wiederholen, und
mancherley Sprachubungen vornehmen konnen; und
zwar ſowohl in offentlichen Schulen als im Privat
Unterrichte. Die Wirkungen davon ſind unfehibar.
Meime funfſahrige Tochter, welche (man ſehe Vierthel

jahrige Nachrichten 6tes Stuck) vor einem Jahre nur
teutſch und franzoſiſch wußte, hat durch Herrn Wolke

und durch das Elqmentarwerk jetzt ſo viel Latein.gelernt,
daß man mit ihr von ihren Umſtanden Latein reden

kann, weil ſie mehr verſteht und antwortet, als man
cher Schuler, der einige Jahre die gewohnliche Schul

Nodth gelitten hat.Vy Anzeige der Commiſſionairs des Werkes.
futer den folgenden genannten Gonnern und Freunden

haben zwar die meiſten bisher die unmittelbare Com
miſſion nut großmuthiger Gewogenheit beſorget. Aber
ich mußte fuhllos ſeyn, wenn ich es ertragen konnte (be—
ſonders da die Gaſchaffte auf eine Zeitlang haufiger wer
den), daß die ohnedies beſchaliaten Manuer vom Staude
es ferner mit Beſchwerlichkeit thaten. Jch erſuche alſv

ehrerbietigſt diejenigen unter thuen, welche mich bey dieſer

Beſorgniß beruhigen wollen, daß ſie ihres Ortes die fer
nern Geſchaffte irgend einem Andern, welchem aus dem

Meinigen eine dieſen Mannern beliebige Belohnung ſeiner
Muhe zugeſtanden werden kanu, aufzutragen belieben, und
daß ſie die ſich meldenden Perſonen an denſelben verwei
ſen, vorausgeſetzt, daß ein ſolcher Andrer bis zu meiner
Bewilligung mit mir unmittelbar in keine Gemeinſchaft
komme, weil ich abweſend die Treue und die Liebe der Ord
nung eines Unbekannten nicht beurtheilen kann.

Jn Altona bey Herr Profeſſor Ehlers.

NA. Locck.
Baſeln-— Ottaatsſchreiber Jſelin.
Bernburg -BOberhojpred. u. Conſiſtorialrath Pauli. J

DJn



Jn Bremen  SDauchhandler Cramer.
Berlin  Paſtor Gillet.

NMoſes WMendelsſohn.

Bern N.A. Kirchberger.
Braunſchweig bey Herr Proſeſſor Ebert.

bey Herr Leibmedieus Wagler.
Breslan ben Herr Profeſſor Garve.
Bundten bey Herr Envoyell. v. Salis, auf Marſchlinz.
Carlaruhe Hof— und Regierungsrath Schloſſer.
Caſſel -Paſtor Sartorius.
Copenhagen- Juſtitzrath Schlegel.

Cosroig Paſtor Gramberg.
Crevold  Kaufmann ven der Bruck.

Deſſau Bauchdrucker heybruch.
Dresden Prediger. Mesmer.
Duſſeldorf.. Baron und Geheimer Rath von

Reuſchenberg.Eperies (in Ungarn) Herr Kaufmann Szolkowi.
Eſens lin Oſtfriesland) Hr. Conſiſtorial:Rath Coners.

OSrankfurth am Magyn bey Herr Hofrath Deinet.
an der Oder bey Herr Reector Schickedanz.Gottingen bey Herr Profeſſor Erxleben.

Haarburg o Keector Ahlers.
HBamburg  Profeſſor Nolting.

Balberſtadt NKanonieus Gleim.
Balle DDeoctor Semmler.

2—4 Prvoſfeſſor Schutre.Hanau bey Hr. GeneralSuperintendentẽʒtockhauſen.

Hanover bey Herr Landſchaftscommiſſarius Rehberg.

Jena Prvofeſſor Seybold.Jever Weinhandler Hammerſchmidt.
Kiel  Præopſeſſor Gliungberg.

Jpotheker Chriſiiani.
Lemgo-  Eppebitions-Secretair Benzler.
Leipziig  Paaſtor dollikofer.
London  Kaufmann BVeſſel.
Lubeck bey Hr. Doctor und Superintendent Cramer.

Kaufmann VNiemever.
Magdeburg bey Herr Reetor Funk.
Moskau bey Herr Paſtor Brunner. An
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Jn Munchen bey Herr Rath Kohlbrenner.

Neuenburg (im Oldenburgſchen) Herr von Dinklage.
Ritter, Cammerherr und Droſt.

Gehrel (bey Biemervorde) Herr Paſtor von Dein.
Ohlau (in Schleſien) Herr Feldprediger Krickende.
Oldenburg bey Herr Conſiſtorial-Rath Manſo.

Doetor Gramberg.
Osnabrück Geheimer Regierungsrath Moſev.
Prag o Profeſſor Seibt.
Petersburg Paſtor Grot.
Riga-  Duchhandler hartknoch.

—4 Nathsherr Berens.Stetrin  hrvofeſſor Kolpin.
Stockholm Aſſſeſſor und Bibliothekar Giorvel.
Uetrecht -Dooctor und Profeſſor Zahne

Wien Dauchhandler Greffer.
Zelle  Poſtmeiſter Hanſemann.
Zerbſt- a Canmmer-RNath Schroter.

Zurich  Diaconus Lavater.
VI) Von dem Verhalten des Verfaſſers gegen Pra

numeranten, Subſcribenten, Kaufer, u. ſ. w.
Mit den Geſchenken groſſer Herren betragt die Pranume
v ration auf das Elementarwerk uber 15000 Rthlr.

Das Verzeichniß der Namen und Summen aber, weil die
Nachrichten aus vielen eutfernten Orten her nicht einge
laufen ſind, konnte in dieſer Meſſe nicht mit folgen. Es
wird ſobald als moglich, wenigſtens innerhalb eines Jah
res, da ich alle ungern ubernommene merkautiliſche Ge
ſchaffte mit dieſem Werke endigen werde, nachgeliefert,
um dem vierten Bande, welcher der ſchwachſte iſt, beye
gebunden zu werden.

Die Pranumeration, welche, da das Werk fertig iſt,

vielmehr ein unmittelbarer Ankauf von dem Verfaſſer
und ſeinen Freunden heiſſen muß, bleibt ſo lange offen,
daß ich vor Faſtnacht 1775 Nachricht von den Namen
und Summen erhalten, und die Sache in Ordnung brin
gen kann. Es iſt alſo ein Pranumerant derjenige, der
bisher durch Vorzahlung fur eine gewiſſe Summe von dem
Elementarwerk oder von meinen Schriften, die in mei—
nem Verlage ſind, etwas gekauft hat, oder kunftig bis
dahin kaufen wird. No. J.
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No. 1. Bedingungen, die ich den Pranumeran

ten gebe, ſind folgende: 1) Jch rechne ihm für das
bisher (unter den Titeln: Elementarbuch 3 Shucke,
und libri elementaris, pars prima tertia, und vierthel—
jahrige Nachrichten, und zweyten Theil vom Metho
denbuche, und Verbeſſerung der lateiniſchen Ueber—
ſetzung) Empfangene nur 1 Rthir. 12 Gr. 2) Wenn
er auf die Artikel des Elementarwerks und der Kupfer—
ſammlung nach dem Ladenpreiſe (man ſehe IV. e) 20 Rthlr.
und daruber pranumerirt hat, oder pranumeriren wird: ſo
kann er von mir oder meinen Corhmiſſionairs ſeines Ortes
alle meme andern Schriften, die in meinem Verlage ſind
(und IV. b, e, f genannt werden), was ihm beliebt (auch
die bewieſenen Lehrſatze der Zahlenkunſt und Geometrie,
deren gänzer Ladenpreis 2 Rthlr. ſeyn wird) fur die walfte

des Ladenpreiſes erhalten. 3) Und ſein Name wird als
Pranumerant derjenigen Summe, wofur er Theile des

Elementarwerks fur vollen Ladenpreis gekauft hat, georuckt.
No. 2. Wer bisher ſchon pranumerirt hat, und

es ſich nun, da das Werk fertig iſt, gereuen laßt,
es gethan zu haben, hort auf, Pranumerant zu ſeyn, und

erhalt den Reſt ſeines Geldes mit Daunt zuruck, nach Ab—
zug deſſern, was er an Buchern bisher nach vollem Laden
preiſe ſchon erhalten hat. Jch bitre aber einen Jeden er
gebenſt, deutlich und ohne nachmalige Veranderung anzu—
zeigen, was er fur ſein pranumerirtes oder durch Nach
ſchuß zugelegtes Geld, vermoge No. 1, verlange, danuit die
Abſendung an die Commiſſtonairs, die von Zeit zu Zeiu
geſchicht, darnach eingerichtet werde.

No. 3. Es iſt zu vermuthen, daß das Elementarwerk
(IV. e) in einiger Anzahl bald gebraucht werde 1) von
Lehrern in Gymnaſien und Schulen, wozu auch die—
jenigen gehoren, welche Prwatſchnlen (als Franzoſinnen)
halten. 2) Von beguterten oder wohlehatigen Menſchen—
freunden und Furſten, die eine Anzahl an Familien oder
in Stiftungen verſchenken wollen. Wenn dieſe an mich
oder meine Commiſſionairs vor Eunde dieſes Jahres auf
einmal roo rthl. und daruber einſenden, mit der Anzeige, daß
ſie Lehrer ſind, oder daß ſie ſolche wohlthatige Abſicht haben:
ſo erhalten ſie erſtlich den Betrag ihres Geldes, und zwey—

tens
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tens die Halfte daruber, unentgeldlich in dieſen zu dem Eler
mentarwerke gehorigen Sachen.

No. 4. Emin Jeder, welcher fur 3 Exemplarien des
completen Elementarwerks, mit den Ueberſetzungen und der
Kupferſammlung, welches zuſammen nach dem Ladenpreiſe
(IV. e) dreymal 20 Rthlr. 12 Gr. betragt, 6o Reichs—
thaler in wichtigen Louis d'ors bey mir oder bey den
Commiſſionairen gegenwartig bezahlt oder abweſend
einſendet, erhalt vier complete Exemplarien des ganzen
Werks, welche zuſammen 82 Rthlr. betragen wurden.
Und bezahlt er zum 2ten, Zten und 4ten male auf ſolche
Art 6o Rthlr. ſo gelten uberdies in den folgenden Malen
55 Rthl. fur. bo Rthlr. Aber gedruckt werden die Ramen
der Empfanger in dieſem Falle nicht.

No. 5. Wenn einige ber bisherigen Commiſſionairs
erſtlich zum Beſten der Armen ihres Ortes; zweytens,

um entweder das Werk ganz, oder Theile deſſelben,
oder einen Theil des Preiſes, aus guten Urſachen ver
ſchenken zu konnen (oder im Falle ſie ſolches Standes
ſind zu ihrem eignen /Beſten) von dem Betrage
eines Abſanzes an ſolche, die nicht als Pranume—
ranten gedruckt werden, ſich eines Vortheils bedie
nen wollen, welches ich ſehr gern ſehe; ſo ſchreiben ſie
mir zu Gute fur z Exemplarien des ganzen Werkes, welche
G1 Thl. 12 Gr. betragen wurden, nur 40 Thl. in Louis d'or.

No. G. Ueberhaupt ware es dem Verfaſſer des Vert
machtniſſes fur die Gewiſſen unangenehm, vou irgend
einem bisherigen Pranumeranten, im Herzen ſowohl, als
in Worten, einen gerechten oder ungerechten Vorwurf des

Eigennutzes, der Liebloſigkeit oder der Rechthaberey zu
veranlaſſen. Daher bitte ich alle meine Herren Commiſ
ſionairs, ohne Weigerung die Wunſche eines jeden bishe
rigen Pranumeranten (doch mit Ruckſicht auf No. 2. und
mit dieſer Bedingung, daß er nicht gedruckt werde, wenn
er nach No. 1. kein Pranumerant bleiben will) zu erful
len, wenn er ſich beſchwert, daß er dieſes oder jenes nicht
vorher gewußt habe, und wenn die Erfullung geſchehen kann
durch Geld oder Sachen, welche die Commiſſionairs von

mir in Handen haben. Deſſau, am uſten Marz 1774.

J. B. Baſedow.
28 J
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